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Gebot-des Tages: Fleiß und schöpferische 
Leistungen bei der Erntebergung!

Im Zentralkomitee 
der Kommunistischen

Partei Kasachstans
Über die Initiative der Werktätigen der Zuckerfabrik 

und der Rübenfelder des Rayons Ui, Gebiet Alma-Ata, 
in der weiteren Steigerung der Effektivität jedes Hektars 

der Rübenfelder zu Ehren des XXVI. Parteitags der KPdSU
Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans billigte die 

Itiatlve der Werktätigen der Zuckerfabrik und der Rübenfelder u,. 
Rayons 111. Gebiet Alma-Ata, die erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen zur würdigen Ehrung des XXVI. Parteitags der KPdSU übet- 
nahmen und einen Aufruf an alle Mitarbeiter der Zuckerindustrie und 
der rübenanbauenden Landwirtschaftsbetriebe der Republik richteten, 
den sozialistischen Wettbewerb zur weiteren Steigerung der Effekt.- 
vltät Jedes Hektars der Rübenfclder breiter zu entfalten.

Das Alma-Ataer, das Dshambuler und das Taldy-Kurganer Ge­
bietskomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans, die Ministerien 
lur Lebensmittelindustrie und für Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR sowie der Kasachische Republikgewerkschaftsrat sind verpflich­
tet, die Initiative der Werktätigen der Zuckerfabrik und der Rübcn- 
felder des Rayons 111, Gebiet Alma-Ata, In der Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs zu Ehren des bevorstehenden Parteitags 
um die Vergrößerung der Produktion von Streuzucker Je Hektar 
Rübenfeld weitgehend zu verbreiten.

Aufruf
Aktuelles Thema

Zeit zum 
Schaffen

Die Kinder verlassen die Schule. 
Sie werden Getreidebauer und Stu­
denten, Bauarbeiter und Dichter...

Und es gibt kein Schicksal, keine 
Biographie, auf die der Lehrer nient 
scinen formenden, fördernden Ein­
fluß ausgeübl hätte.

Eine junge Schicht der sowjeti­
schen Lehrerschaft beginnt in kurzer 
Zeit ihren Arbeitsweg. sie wird einer 
Sache teilhaftig, der Ilja Nikolaje­
witsch Uljanow. Nadeshda Konstan­
tinowna Krupskaja, Anlon Semjo­
nowitsch Makarenko, Wassili Aiex- 
ajrdrowitsch Suchomlinski dienten, 
der heute Tausende Veteranen der 
Pädagogik treu dienen und unei­
gennützig ihre Herzen den Kindern 
schenken. ' ;

Die Lehrerarbeit ist nicht leicht. 
Der Lehrer ist Erzieher, Organisa­
tor, Agitator. Er ist stets in der 
vordersten Reihe, ihm vertrauen 
die Menschen, bei ihm hojen sie 
Auskunft und RaL Und dieses Vei- 
Irauen, diese unvergängliche Be­
deutung der Arbeit des Lehrers iur 
das Volk verlangt vom jungen Len- 
rcr ein hochentwickeltes Geiiilil der 
staatsbürgerlichen und Beruis- 
pflicht. Diese Pflicht besteht vor 
allem darin, dort zu arbeiten, wo du 
heute am nötigsten bist, im Be­
streben, den Menschen Kenntnisse 
und Weisheit zu bringen.

In diesem Jahr werden die Stadt- 
und Dorfschulen der Republik etwa 
15 500 Absolventen der Hoch- und 
Fachschulen empfangen. Leider er­
füllen nicht alle Absolventen ihre 
Pflicht, dort zu arbeiten, wohin sie 
geschickt werden. Die Gebiets, und 
Kayonorgane für Volksbildung Be­
schweren sich im Ministerium für 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR über die Staatliche Kirow-Uni­
versität, die Hochschulen iür 
Fremdsprachen, für Körperkultur, 
die Pädagogischen Hochschulen in 
Pawlodar, Dshcskasgan, deren Ab­
solventen oil nicht in die Schulen 
eintrefien.

Aber der erfolgreiche Start der 
angehenden Lehrer hängt nicht nur 
von ihnen selbst, von ihrem Be­
wußtsein und ihrer Einsatzbereit - 
schall ab. Die Aufgabe der örtli­
chen Bildungsorgane und Sowjets 
der Volksdeputicrlen ist es, diesen . 
jungen Fachleuten die nötigen Be- 
dingungen iür ihre neue Arbeit zu 
schaffen.

So wie das die Behörden der 
Rayons Nurinski und Uljanowsk! 
im Gebiet Karaganda, Krasnosna­
mensk! im Gebiet Zelinograd und 
andere machen. In den letztgenann­
ten Rayons waren im vorigen Janr 
29 junge Lehrer gekommen. Der 
Leiter der Rayonabteilung Volksbil- ’ 
düng Wladimir Danilowitsch Cha- 
lamendin setzte sich persönlich da­
für ein, daß es dem jungen Fach­
mann an nichts mangelt.

Hier sowie in anderen Rayons’ 
empfängt man die jungen Lehrer 
sehr herzlich. Auf den Lehrerbera- 
tungen im August werden sie von 
den Partei- und Komsoinoileitern 
aufgenommen und zu Erfolgen in 
der neuen Arbeit beglückwünscht.

Interessante Erfahrungen in 
der Arbeit mit jungen Fachleu­
ten haben die Bildungsorgane der 
Stadt Balchasch, Gebiet Dshes- 
kasgan. gesammelt. Vor Beginn 
des Schuljahres werden sie von 
den Sekretären des Stadtparlei- 
und -komsomolkomitees begrüßt. 
Hler werden alle Probleme der 
jungen Lehrer erörtert und ge­
löst.

Im September veranstaltet man 
hier regelmäßig ..Tage des Jun­
gen Lenrers“, an denen erfahre­
ne und verdiente Lehrer Ihre 
Stunden hospitieren, sich mit Ih­
nen über die Erfolge und Mißer­
folge In der Arbeit unterhalten. 
Zum Abschluß versammeln sich 
dann alle jungen Lehrer zu einer 
lasse Tee Im Stadtkulturpalast. 
Hier können sie fachsimpeln, 
sich an einem bunten Konzert 
ergötzen oder das Tanzbein 
scnwlngen.

Die besten Leiter an Ort und 
Stelle verstehen, daß die Sorge 
um den Lehrer die Sorge um un­
seren Nachwuchs, um unser Mor­
gen ist.

Der Sommer Ist zu Ende. Wie­
der beginnt ein neues Schuljahr, 
das in die Zeit der Vorbereitung 
zum XXVI. Parteitag der 
KPdSU fällt. Darüber, was Im 
verflossenen Planjahrfünft gelei­
stet, was Im kommenden zu lei­
sten bevorsteht, haben die Lehrer 
in Ihren Augustberatungen be­
sprochen. Jetzt heißt es. diese 
Aufgaben in die Tat umzusetzen.

Tempo nimmt zu
Der Sowchos „Kapitonowski" hat zu Ehren des 60. Gründungslags Ka­

sachstans seine Jubiläumsverpflichtungen im Verkauf von Fleisch und Milch 
an den Staat bedeutend Überboten. Ihre Prüfung bestehen jetzt die Acker­
bauern des Sowchos, die den Fünfjahrplan in der Getroidelieferung erfolg­
reich absolvieren.

Um bei der Wahrheit zu blei­
ben, muß ich sagen, daß -wir in 
diesem Jahr der Ernteeinbrin­
gung mit großer Besorgnis ent­
gegensahen. In das Planjahrtüni't 
waren wir seinerzeit schlecht 
gestartet. Wegen der Dürre i,n 
ersten Planjahr bildete sich eine 
Schuld,.die wir nicht zu tilgen 
wußten. Plangemäß haben wir 
nicht weniger als 15 Dezitonncn 
Je Hektar zu ernten. Unter unse­
ren Verhältnissen ist, das nicht 
wenig. Um einen solchen .Hektar­
ertrag zu erzielen, gilt es, all un­
ser Können, all unsere Meister­
schaft aufzubieten.

Nach vorläufigen Einschätzun­
gen zu urteilen, muß die diesjäh­
rige Ernte gut ausfallen. Jetzt 
müssen wir sie nur ver­
lustlos clnbrlngen. Zu die­
sem Zweck wurden sechs 
Ernte-Transport-Komplexe mit je 
4 — 5 Arbeitsgruppen gebildet. 
Unsere Mechanisatoren sind er­
fahrene Ackerbauern, die bei. 
Ernteeinsätzen wiederholt Ihre 
hohe Meisterschaft bewiesen. Im 
vorigen Jahr standen an der 
Spitze des sozialistischen Wettbe­
werbs die Kommunisten Gennadi 
Filippow, Woldemar Bruch und

Auf Hochtouren bergen die Mechanisa‘oren der 
Feldbaubrigade Nr. 1 des Sowchos ..Wolgodonowski", 
Gebiet Zelinograd, die Ernte. Führend im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Kombineführern sind die vorjäh. 
rigen Erntemeister Abraham Döring. Johann Rauh und 
Paul Kätzle, die täglich zwei Solls leisten.

Im Bild (v. I. n. r ): J. Rauh, Brigadier im Erntekom­
plex W. Kostin, A.Stoljarow, P. Kätzle und W. Hermann 
werten den Wettbewerb täglich aus.

Foto:' W. Leschtschenko'

Anspruchsvoll und real
Die Mechanisatoren der Ostka- 

sachstaner Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation dreschen 43 Da- 
zitonnen Wintergetreide uni ois 
29 Dezitonnen Welzen je Hektar. 
Die Ackerbauern wenden bei der 
Getreidebergung eine interessan­
te Neuerung an, die ihnen spür­
bare Erfolge sichert: Der Wei­
zen wird mit Mähmaschinen 
ShWS 6 in Schwaden gelegt. Der 
Chefagronom des Agrarbetriebs 
Rudolf Chochrjakow erzählt:

„Diese Schwadenmäher haben 
sich bei uns von allem Anfang an 
im Einsatz gut bewährt. Ein wich­
tiger Vorteil ihrer Anwendung 
besteht darin, daß dieses Gerät 
mit dem Traktor .Belaruß' ag- 
gregallert wird. Dadurch können 
die Kombines für den Drusch 
freigestellt werden, d. h. für die 
Hauptarbeit Im technologischen 
Prozeß der Erntebergung. Der 

In straffem
Im Tscha]>ajew-Sowchos, Rayon 

Sowjetski. weitet sich die Fron', 
der Erntearbeiten Immer mehr. 
Hier wirken fünf Ernte-Trans- 
port-Komplexe. geleitet von Te­
legen Blmagambetow, Grigori 
Weremski, Gottlieb Spürer, Pe 
ter Folb und Ural Walejew.

Insgesamt sind für die Mahd 
und den Schwadendrusch 74 
Kombines fertlggeslellt worden.

Die Mechanisatoren Philipp 
Milcher. Wassili Kirejew. Da­
vid Walder, Johann Schmidt, Va-

Rhythmus
lerl Larin, Erwin' Fleischhauer, 
die bei der Ernto mitmachen, ha­
ben In Ihrem Beruf reiche Erfah­
rungen. Philipp Milcher hat Im 
vorigen Jahr mit seine,. Kombine 
SK 5 Getreide auf 174 Hektar 
In Schwaden gelegt und 6 870 
Dezitonncn Welzen gedroschen. 
In dlqsem Jahr will er nicht we­
niger als 9 000 Dezitonnen dre­
schen.

Gut haben sich auf die Ernte- 
bergung die Werktätigen der Ab­
teilung vorbereitet, die vom Trä­
ger des Ordens des Roten Ar-

Karl Rein. Jeder von ihnen 
drosch während der Saison mehr 
als 1 000 Tonnen Getreide. Ihnen 
zu Ehren wurde auch neuerdings 
wiederholt die Fahne des Ar­
beitsruhms gehißt.

Gegenwärtig führen wir in zü­
gigem Tempo die Schwadenmahd 
durch. Von den ersten Tagen an 
wetteifern die Ernte-Transport- 
Komplejce der Erntemeister Gen­
nadi Schumallow, Leo Klein, Ni­
kolai Kosmotenko und Burumbai 
Naurusbajew hartnäckig mitein­
ander. Die Arbeitsgruppen wur­
den so gebildet, daß neben Vete­
ranen Jugendliche arbeiten. Al­
bert Dlede hat sich in diesem 
Jahr erstmalig ans Steuerrad der 
Kombine gesetzt. Doch er weiß, 
daß Jakob Bruch. Willi Tribus 
und der Arbeitsgruppenleiter 
Viktor Puschin ihm im beliebigen 
Moment hilfsbereit zur Seite ste­
hen werden. In diesem Jahr wol­
len wir vollständig mit eigenen 
Kräften auskommen. Dank der 
zielbewußten Heranbildung von 
Kombineführern in Lehrgängen 
haben wir es erzielt, daß prak­
tisch jede Mannsperson in unse­
rem Sowchos diesen Beruf be­
herrscht.

zweite Vorteil Ist, daß diese Mäh­
maschinen einen sehr akkuraten 
Sehwaden ■ bilden, der-nach eini­
gen Tagen abtrocknet und mit 
den Kombines leicht und sauoer 
aufgelesen werden kann.

Um diese Aggregate möglichst 
produktiver zu nutzen, haben wir 
eine Arbeitsgruppe aus 6 solchen 
Schwadenmähern gebildet und die 
besten Mechanisatoren für diese 
Gruppe ausgewählt. Diese Ar­
beitsorganisation hat sich gut be­
währt. Schon In den ersten Tagen 
hat die Gruppe 1 000 Hektar 
Wintergetreide und, Gerste in 
Schwaden gelegt. Jetzt werden 
diese bereits gedroschen.

Das Tagessoll lautet 18. Hektar 
Je Schwadenmäher. Die Arbeits­
gruppe leistet 23 — 24 Hektar je 
Schwadenmäher. Dadurch sichern 
wir den Dreschgruppen eine »rei­
te Arbeitsfront.

Um einen hohen Arbeits­
rhythmus auf den Feldern zu si­
chern, lenkte die Parteiorganisa­
tion und die Sowchosleltung ihre 
besondere Aufmerksamkeit auf 
die Engpässe. Wir vergrößerten 
die Reparaturgruppen bis auf 3— 
4 Mann. So wurden die Stanu- 
zelten der Technik verringert. 
Oft gab es Verzögerungen, weil 
die Kraftwagen mit Getreide auf 
den Tennen nicht schnell genug 
entladen wurden. Daher wenden 
wlr In diesem Jahr das Kombi- 
trallcr- und das sogenannte Por­
tionsverfahren an. Das haben 
wir mit den Fahrern des Kraft­
verkehrsbetriebs Makinsk abge 
macht, die unser Getreide beför­
dern. Als besonders effektiv er­
weist sich das Portlonsverfahrer. 
beim Einsatz der Traktoren „Kl- 

■ rowez". Ein solcher Riese, ge­
koppelt mit mehreren Hängern. 
befördert gleichzeitig Getreide 
von 8—10 Kombines zur Tenne. 
Die dadurch frcigestellten Kraft­
wagen transportieren das Korn 
zur Annahmestelle. Wir haben 
alle Ackerbauern des Gebiets auf­
gerufen, dieses Verfahren mög­
lichst weitgehender anzuwenden.

Die érsten Lastzüge fah­
ren zu den Annahmestellen. In 
diesem Jahr planen wir, in die 
Speicher der Heimat 19 000 
Tonnen Getreide einzuschütten 
und somit den Fünfjahrplan voll­
ständig zu erfüllen.

Theo TRAXEL.
. Direktor.des Sowchos „Ka- 

. pltonowskl“
Gebiet Zelinograd

Die Mechanisatoren sind mit 
diesen Aggregaten sehr zufrie­
den, da die Schwadenmäher senr 
einfach sind im Bau," die teenni- 
schc Wartung leicht Ist und die 
Schäden schnell ausgebessert 
werden können. Gestützt auf die­
se Neuerung, werden wir die 
.Erntebergung in 20 Tagen ab­
schließen."

Den Fünfjahrplan im Getreide- 
verkauf an den Staat hat das 
Kollektiv der Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation in vier Jahren 
erfüllt. Jetzt liefern die Werktä­
tigen der Versuchsstation Korn 
auf das Konto des elften Plan 
Jahrfünfts.

Sie "haben sich verpflichtet, 
nicht weniger als 9 000 Tonnen 
Korn In die Speicher der Heimat 
zu schütten gegenüber einem 
Plan von 4 700 Tonnen. Für die 
Kolchose und Sowchose, des Ge­
biets wird man 2 500 Tonnen 
Eiltesamen berellstellen. Diese 
Ziele sind anspruchsvoll und 
real.

Hans BANG

beltsbanners Johanp Enns geleitet' 
wird. Hier plant man. das Getrei­
de von den Feldern in 12 Tagen 
zu bergen.

Der Kurs auf die komplexe 
Durchführung der Ernte ist die 
strategische Linie der Ackerbau­
ern des Sowchos. Die Erfahrun­
gen mehrerer bestätigten die El- 
fcktlvllät des Ipalowo-Verfahrens 
bei der Ernte.

Die Werktätigen des Sowchos 
planen, 19,1 Dezitonnen Getrei­
de Je Hektar zu erzielen, was ih­
nen ermöglichen wird, die sozia­
listischen Verpflichtungen elnzu- 
lösen.

Vitali-LU FT 
■ Gebiet Nordkasachstau

Erntemosaik
Die Mechanisatoren des Gebiets 

Rustanai haben mit der Bergung 
des Weizens begonnen. Mit star­
kem und hartem Welzen sind 
hier über 3 200 000 Hektar be­
stellt. Nach der Produktion die­
ser Weizensorten steht das Ge­
biet auf einem der ersten Plätze 
im Land.,

Die Getreidefluren werden Im 
getrennten Verfahren abgeerntet. 
Fachleute haben festgestcllt. daß 
die Akkumulierung von Welzen- 
klcbcr bei günstigen Witterungs­
verhältnissen auch in den Schwa­
den fortdauert, überall sind fah-- 
barc Labors zur Bestimmung der 
Kornqualität eingesetzt.

An der Getreidemahd des Ju­
biläumsjahres nehmen fast 1 000 
Ernte- und Transport-Komplexe 
teil.

A
Stoßarbeit leisten bei der dies­

jährigen Ernte die Mechanisato­
ren des Sowchos „Sharbulakski ", 
Gebiet Semlpalatinsk. Um das 
würdige Begehen des XXVI. Par­
teitags der KPdSU wetteifernd, 
hat das Kollektiv des Betriebs 
die Jahresaufgabe Im Getreide­
verkauf bedeutend überboten.

Im sozialistischen Wettbewerb 
führen die Kombineführer Ümit- 
kan Kasymshanow. Nikolai Kor- 
nijewski u. a. Jeder von ihnen 
legte ' täglich das Getreide auf 
18—20 Hektar in Schwaden, was 
bedeutend mehr als die Schicht­
norm ist.

Die Getreidereinigungstechnik 
auf der Tenne des Sowcnos funk­
tioniert störungsfrei. Der Getrei­
deverkauf an den Staat dauert 
fort.

A
Die Mechanisatoren der 

Rayons Ossakarowka und Nu­
rinski—die vorjährigen Sieger 
im sozialistischen Unionswettbe­
werb—haben als erste im Gebiet 
Karaganda mit den Erntearbeiten 
begonnen. Die ersten 100 009 
Hektar sind schon abgemäht.

In den Sowchosen sind etwa 
200 Ernte-Transport-Komplexe, 
Hunderte Arbeitsgruppen gebil­
det. Über 2 500 LKWs traiispor- 
tlcren das Korn im Kombitraiier- 
und Portionsverfahren. Mit Elan 
arbeiten bei der Ernte 80 die 
Kombineführer aus den Sowcho­
sen ,,W. Pieck“, „Kommunar“, 
..Nowy Put“, die die Acker­
bauern des Gebiets aufgefordert 
hatten, die Getreidekampagne 
verlustlos. In gedrängten Fristen 
durchzuführen und dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU ein würdi­
ges Arbeitsgeschenk vorzuberei­
ten.

Herzlicher Empfang
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genosse L. 1. Bresh­
new ist am 27. August zu den. 
Feierlichkeiten anläßlich des 60. 
Gründungstags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans in Alma-Ata 
elngétroffen.

Im Flughafen, dekoriert mit 
den Staatsflaggen der UdSSR 
und der Scnwesterrepubllken, 
wurde Genosse L. I. Breshnew an 
der Gangway des Flugzeugs 
herzlich empfangen vom Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretär de? 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossen D. A, Ku­
najew sowie von den zur Feier 
des Jubiläums der Kasachischen 
SSR,und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans clngctrollenen 
Delegationsleitern: den Mitglie­
dern des Politbüros des ZK der 
KPdSU — Ersten Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU Genossen V. W. Grischin, 
Ersten Sekretär des Leningrader 
Gebletskomltees der KPdSU Ge­
nossen G. W. Romanow, Ersten 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei der Ukraine Ge­
nossen W. W. Schtscherblzki; 
den Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU — Ersten Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Aserbaldshans Ge­
nossen G. A, Alijew, Ersten Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Belorußlands Genos­
sen P M- Mascherow. Ersten Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Usbekistans Ge­

der Werktätigen der Zuckerfabrik und der Rübenfelder 
aes Rayons lli, Gebiet Alma-Ata, an alle Mitarbeiter 

der Zuckerindustrie und der rübenanbauenden 
Landwirtschaftsbetriebe der Republik

Teure Genossen!
Die Werktätigen der Zucker­

fabrik und der Kübenfelder des 
Rayons lli. Gebiet Alma-Ata. 
ringen gleich allen Sowjetmen­
schen benarrlich um die Realisie­
rung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU. 
Im Zuge des weitgehend ent­
falteten sozialistischen Wettbe­
werbs um die vorfristige Er­
füllung der Auflagen des zehn­
ten Fünfjahrplans naben die Rü- 
benbauem des Rayons und die 
Werktätigen der Zuckerfabrik 
in den vergangenen vier Plan­
jahren ihre Aufgaben in der Pro­
duktion und Verarbeitung von 
Zuckerrüben und in der Erzeu­
gung von Zucker erfolgreich be­
wältigt.

. Einen neuen Aufschwung des 
Arbeitselans haben bei uns al­
len die* Beschlüsse des Junlpie- 
nums (1980) des ZK der KPdSU 
und der Beschluß des ZK der 
KPdSU ..Über den sozialistischen 
Wettbewerb zur würdigen Ehrung 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU“ ausgelöst. Gestützt auf 
die konkreten Aufgaben, die im 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Mjnlsterrats der UdSSR 
„Über zusätzliche Maßnahmen 
zur gesicherten und rechtzeitigen 
Bergung, Beförderung und Ver­
arbeitung der Zuckerrüben der 
Ernte von 1980“ festgelegt sind, 
übernehmen wir Werktätigen der 
Zuckerfabrik und Rübenbauern 
des Rayons lli, Gebiet Alma-Ata, 
Im Produktionsaufgebot zu Eh­
ren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU neué erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen.

Der vom ZK der KPdSU gebil­
ligten patriotischen Initiative 
der Rübenbauern und Werktäti­
gen der Zuckerfabrik aus dem 
Rayon Jampol, Gebiet Wlnniza, 
folgend, und auf der Grundlage 
der engen Zusammenarbeit und 
Erfüllung des einheitlichen Kom­
plexplans der Bergung. Erfas­
sung. Aufbewahrung und Verar­
beitung der diesjährigen Zucker­
rüben verpflichten wir uns. hohe 
Endresultate — 38 Dezltonnén 
Weißzucker je Hektar der Fel­
der—zu erzielen und mindestens 
150 000 Tonnen Rüben hoher 
Konditionen, darunter 22 000 
Tonnen überplanmäßig, an den 
Staat zu liefern. Wir werden 
durch überplanmäßigen Aufkauf 
der Rohstoffe und Verringerung 
Ihrer Verluste bei der Beförde­
rung, Aufbewahrung. Verarbei­
tung sowie durch exaktes Funk­
tionieren des Fließbands Feld — 

Der Aufruf wurde auf den Versammlungen der Kollektive der Zucker­
fabrik und der rübenbauenden Betriebe des Rayons lli, Gebiet Alma-Ata, 
erörtert und angenommen.

nossen Sch. R. Raschidow;, den 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
RSFSR Genossen M. S.' Solomen- 
zew, Ersten Sekretär des ZK de.- 
Kommunistischen Partei Georgi­
ens Genossen E. A. Schewardnad­
se.

Auf dem Flughafen waren fer­
ner anwesend: der Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
Genosse M, S. Gorbatschow, der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR Genosse 
S. N. Nurijew, die Mitglieder des 
Büros des ZK/der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. M. 
Auchadijew. B. A. Aschimow. 
E. E. Baschmakow. W. A. Grebe- 
njuk, S. N. imaschew, S. K. Ka- 
malldenow, O. S. Mlroschclfln, 
N. A. Nasarbajew. J. N. Tron- 
mow. die Kandidaten des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans S. S. Dshljen- 
bajew und W. T. Schewtschenko.

Den Genossen Breshnew be­
grüßten die zu den Jublläums- 
lclerllchkeiten elngetroflenen 
Delegationsleiter: der Erste Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Moldawiens 1. 1. 
BodJul. der Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Lettlands A. E. Voss, der Erste 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kirgisiens T. U. 
UssuballJew. der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Tadshlklstans D. Rassulow, 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Armeni­
ens K. S. Demlrtschjan. der Er­
ste Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Turkmeniens

Betrieb über 1 800 Tonnen Zuk- 
ker aus dem Erntegut des Jahres 
1980 zusätzlich erzeugen.

Die Rübenbauern des Rayons 
verpflichten sich, in der bis zum 
Beginn des Massenrodens verblie­
benen Zeit die Pflege der Zucker­
rüben und die Realisierung agro­
technischer Maßnahmen zu ihrer 
Produktion zu verstärken. Die 
Anbautechnologie genau befol­
gend. wollen wir eine Vergröße­
rung des Zuckergehalts der Rü­
ben um 0.3 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr erzielen und dadurch 
zusätzlicn mindestens 420 Ton­
nen Zucker erzeugen. Wir wer­
den einen hochproduktiven Ein­
satz der Ernte-Transport-Trupps 
organisieren, das Fließ- bzw. 
Fiieß- und Umschlagsernte verfah­
ren ohne manuelle-Nachreinigung 
der Wurzeln anwenden und so­
mit an die Betriebe hochwertige 
Rohstoffe strikt planmäßig lie­
fern.

L>as Kollektiv der Arbeiter, In­
genieure und Techniker der Al­
ma-Ataer Zuckerfabrik verpflich­
tet sich, die Rüben Tag und 
Nacht , anzunehmen und ihre Ent­
ladung aus beliebigen Transport­
mitteln zu sichern; die tages­
durchschnittliche Rübenveraroel- 
tung auf mindestens 1 750 Ton­
nen zu bringen, die Verluste an 
Rohstoffen sowie Fertigerzeugnis­
sen in allen Produktionsstufen 
wesentlich zu verringern.

Die neuen erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen überneh­
mend, werden die Kolchosbauern. 
Sowchosarbelter. Mechanisatoren. 
Spezialisten, alle Werktätigen 
der Landwirtschaft und der 
Zuckerindustrie des Radons ihre 
Kräfte VeTeBTen ‘und-Ihre Kennt­
nisse und Erfahrungen dafür auf­
bieten. um die ZucKerrübenernte 
des laufenden Jahres rechtzeitig 
und ohne Verluste zu bergen, sic 
in gedrängten Fristen zu ver­
arbeiten und ein hohes Endresul­
tat — die größtmögliche Zucker­
menge je Hektar der Rüben­
saaten — zu erzielen. •

Wir rufen alle Werktätigen 
der Zuckerindustrie und der rü­
benbauenden Betriebe der Re­
publik auf. den sozialistischen. 
Wettbewerb zu Ehren des XXVI. 
Parteitags der KPdSU um eine 
weitere Steigerung der Effektl-. 
vität Jedes Hektars des Rüben­
feldes. um die Erfüllung und 
Überbietung der Pläne und Ver­
pflichtungen in der Rübenbe­
schaffung und Zuckererzeugung 
Im laufenden Jahr und im ganzen 
Planjahrfünft noch breiter zu ent­
falten.

M. G. Gapurow. der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Estlands K. G. Vaino, der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Litauischen 
SSR A. S. Barkauskas, der Erste 
Sekretär des Baschkirischen Ge- 
bietskornitees der KPdSU M. S. 
Schakirow, der Erste Sekretär 
des Tatarischen Gebietskomitees 
der KPdSU R. M. Mussin, der 
Truppenchef des Mlttelasiati 
sehen Rotbanncr-Mllitärbczlrks 
Generaloberst P. G. Luschew. der 
Fliegerkosmonaut der UdSSR, 
zweifache Held der Sowjetunion 
Generalleutnant der Flieger G. T. 
Beregowoi, die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets, der Kasachi­
schen SSR und des Ministerrats 
der Kasachischen SSR. die Er­
sten Sekretäre der Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 

'Kasachstans und Vorsitzenden de.- 
Gebietsvollzugskomitees. Heer­
führer. Leiter der Ministerien 
und Ämter, der Partei- und So- 
wjetorganc des Gebiets und der 
Stadt Alma-Ata, Vertreter der 
Werktätigen und der Öffentlich­
keit.

Genosse L- I. Breshnew wur­
de mit Salz und Brot empfangen. ' 
Pioniere überreichten inm Blu­
men.

Den ganzen Weg vom Flugha 
fen zur Stadt säumten Zehntau­
sende Einwohner der Hauptstadt 
Kasachstans, die Leonid lljltsch 
Breshnew herzlich begrüßten.

(KasTAG)
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Interview Im Fahrerhaus eines Mähdreschers

Ober das goldgelbe Getreide­
feld des Kolchos „Nowy Put" Im 
Lenln-Rayon riehen zehn Mäh­
drescher.’ Sic arbeiten schnell, 
exakt und gut abgestlmmt. Kaum 
haben die Kraftwagen den Bun 
ker einer Kombine entladen, da 
«•eilt schon auf der anderen eine 
Fahne zum Zeichen, daß auch Ihr 
Bunker voll ist. Am Steuer ejner 
„Niwa" • sitzt der Kommunist 
Peter Kasper, vorjähriger Emte- 
sieger im Gebiet Aktjublnsk, 
Träger des Ordens ..Ehrenzei­
chen".

Der Einrichtemeister Friedrich 
Heckel, ein gelassener, schon 
bejahrter Mann, hält mit seiner 
Wanderwerkstatt am Feldrand, 
bereit, den Kombinefahrern Jede. 
Minute zu Hilfe zu eilen. Jeder 
Mähdrescher, der vorbeifährt, 
wird von ihm aufmerksam be­
obachtet.

..Ich selbst habe fünfzehn Jah­
re die Kombine gesteuert und 
glaube etwas gekonnt zu haben. 
Doch mit diesen Jungs würde leit 
cs wohl kaum aufnehmen ", sagt 
er bedenklich. ..Es sind Meister 
ihres Fachs." Dabet blickt er et­
was neidisch auf die Mähdre­
scher. Das Wort ..Meister" sagt 
er mit großer Achtung.

,.Diesen Mähdrescher steuert 
Peter Kasper", erklärt Friedrich 
Heckel. ..Der wird aber nicht an­
halten. um von Ihnen ausgefragt 
zu werden. Hier ist ein Wettbe­
werb Im Gange."

Ich möchte selbst den Arbeits­
rhythmus nicht stören. Als er 
dann doch anhalten mußte, frag­
te loh ihn, ob ich mitfahren dürf­
te.

..Bitte sehr. Hier gibt es aber 
keinen Komfort."

im Fahrerhaus setzte ich mich 
neben den Kombineführer, der 
den Mähdrescher In Gang setzte. 
Peter Kasper Ist noch kerne drei­
ßig Jahre alt. hager, mit sonnen­
gebräuntem Gesicht und einem 
dunklen Schnurbart. Er schaut 
aufmerksam auf den Acker vor 
sich.

..Man muß sehr vorsichtig 
sein", sagt er. „Es gibt hier vie­
le Steine. Mein Kodege Wassili 
Fedorenko von nebenan hat heu­
te solch einen Stein .aufgelesen', 
nun sind drei Mähfinger nin. Und 
diese sind jetzt besonders rar. 
Stillsteilen will aber niemand. 
Wassili ist ein Hiesiger. Die Hall 
te der Kombineführer sind aus 
der Aschtschillssair Rayonverei­
nigung .Kasselchostechnika'. Wir 
kommen jedes Jahr diesem Kol­
chos zu Hilfe."

..Ihre Leistung' vom Vorjahr — 
17 000 Dezltonnen — waren eine 
Spitze im Gebiet’.’Hatten Sie dar­
um ringen müssen, oder war es 
von selbst gekommen?"

„ich habe mich sehr anstren­
gen müssen und mich darauf 
mehrere Jahre lang vorbereitet. 
Mein Hauptberuf ist Mechaniker 
In der Reparaturwerkstatt. Zum 
Kombineführer hat mich mein 
Schwiegervater Hugo Wahnsied- 
ler gemacht. Mit dem müßten Sie

Jahrhundertelang träumten die 
fortschrittlichen Denker der 
Menschheit von einer solchen Ge­
sellschaftsordnung. in der es 
weder Unterdrückung noch Aus­
beutung des Menschen durch den 
Menschen geben werde, jun­
ger und Armut für immer ver­
schwinden, die Völker — kleine 
wie große — frei und gleichbe­
rechtigt. in Frieden und Freund­
schaft leben werden...

In seiner Rede auf der wis­
senschaftlich-theoretischen Uni­
onskonferenz „Historische Erfah­
rungen der KPdSU im Kampf um 
die Festigung des Friedens und 
der .Völkerfreundschaft" sagte 
D. A. Kunajew, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans: „Es ist schwer zu sagen, 
was aus vielen Völkern unseres 
Landes geworden, wenn nicht die 
Große Sozialistische Oktoberrevo­
lution eingetreten wäre.

Nach der Revolution legten sie 
alle in wenigen Jahren einen 
Weg zurück, der Jahrhunderten 
gleichkam. Das ist keine Hyper­
bel. sondern eine Tatsache, die 
dank der Leninschen Nationali­
tätenpolitik unserer Partei Reali­
tät wurde."

Sehr groß ist das inspirieren­
de Belsp.cl der praktischen Reali­
sierung der Leninschen Nationali­
tätenpolitik in der Sowjetunion, 
gewaltig der Einfluß der positi­
ven Erfahrungen in der Einigung 
und Entwicklung der früher 
rückständigen Nationen und Völ­
kerschaften des Sowjetlandes auf 
die Werktätigen der kapitalisti­
schen und der Entwicklungslän­
der. Sie überzeugen sich davon, 
daß allein der Sozialismus es 
vermag, die sozialen und nationa­
len Probleme zu lösen.

Das erregt große Besorgnis 
bei den bürgerlichen Ideologen 
und Antikommunisten. Gerade 
deshalb nahmen sie die Nationali­
tätenpolitik unserer Partei und 
des Sowjetstaates, die Freund­
schaft der Völker der UdSSR un­
ter verstärktes Feuer, machten 
sie zur Zielscheibe von Ausfäl­
len. Falsifikationen und Entstel­
lungen. Die Apologeten des Im­
perialismus verneinen die objek­
tiven Grundlagen der Zusammen­
arbeit und der Freundschaft der 
Völker der UdSSR. Indem sie 
das wahre Wesen der sich vollzie­
henden objektiven Prozesse ver­
zerren. suchen sie die Entwick­
lung und Festigung der ökonomi­
schen und geistigen Einheit der 
Völker der UdSSR als Russin- 

sich mal unterhalten. Er war vor 
seiner Pensionierung auch in der 
.Kasselchostecbnlka' beschäftigt 
und fuhr Jedes Jahr zur Ernte in 
diesen Kolchos. Hier hatte er 
nicht seinesgleichen und nahm 
mich Immer als Gehilfen. .Wenn 
du durchhältet. würd aus dir noch 
etwas Gescheites', sagte er. Und 
wie der sich In den Maschinen 
auskennt! Sein Mähdrescher war 
stets intakt. Jeden Morgen warte­
te er ihn selbst. Erst nachdem 
er Ihn geölt, die Muttern angezo­
gen und sich überzeugt hatte, daß 
alles dn Ordnung war. ging's los. 
Boi ihm gab es keine Rauchpau­
sen. Mittags hielt er nur so lange, 
bis er gegessen hatte. Er machte 
kein Hehl daraus, daß sein Ehr­
geiz es ihm nicht gestatt -. im 
Nachtrab zu sein. Doch das wich­
tigste war für ihn das Getreide. 
Dazu verhielt er sich mit großer 
Achtung. Bel Ausschußarbe t und 
Schlendrian konnte er die Nerven 
verlieren.

Ich arbeitete mehrere Jahre 
mit meinem Schwiegervater. Im 
vergangenen Jahr nahm ich mir 
fest vor, mehr als alle anderen 
zu mähen. Das war aber keines­
wegs leicht. Mein Ziel zu errei­
chen halfen mir meine Kollegen 
und Freunde Wolodja Grusln. 
Wolodja Karakos und Anatoli 
Jakubenko. Sie halfen mir da­
durch. daß keiner von ihnen hin­
ter mir Zurückbleiben wollte. Wo­
lodja Grusin hielt Tempo mit mir 
fast bis zum letzten Tag. An Aus­
dauer und Fleiß mangelt es ihm 
nicht. Jakubenko blieb nur etwas 
zurück, übrigens bekam er für 
seine Leistungen im Vorjahr eine 
Medaille.

Ich bin überzeugt, daß ein be­
liebiger meiner Wettbewerbsriva­
len in diesem Jahr den Vorrang 
gewinnen kann. Besonders kämp­
ferisch ist Wassili Fedorenko ge­
stimmt. Gegenwärtig hat er 700 
Dezltonnen mehr gedroschenes 
Korn auf seinem Konto. Das be­
deutet einen ganzen Arbeitstag. 
Na, ich halte ja auch zwei Tage 
später begonnen.

Was ist der Sinn solch eines 
angespannten Arbeitswettstreits? 
Man will zeigen, wozu ein moder­
ner Mähdrescher fähig ist. .Nlwa' 
ist eine zuverlässige und betrlebs- 
freündllchc Maschine. Die Durch­
schnittsleistung eines Aggregats 
erreicht im Gebiet etwa 200 
Hektar. Wur jedoch ernten bis 
1 000 Hektar ab. Wenn Jeder 
Mechanisator nur die Hälfte da­
von erzielte, um wieviel weniger 
Menschen und Maschinen wären 
da erforderlich und wie stark 
könnte die. Erntezeit verringert 
werden." s

„Woran liegt es dann? Mangelt 
cs den Komblneführcm an beruf­
lichem Können?"

„Das wohl auch. Es muß aber 
auch eine Reihe von Organisa­
tionsfragen gelöst werden, ich ha­
be erst unlängst die Uralsker 
Fachschule für Mechanisierung 
der Landwirtschaft beendet. Das 

Unerschütterliche
zlerung der Nationen und Völker­
schaften darzustellen. Die Hand­
langer des Imperialismus ver­
leumden die Werktätigen unserer 
Unlons- und autonomen Republi­
ken und Gebiete, indem sie na­
tionalistische Ideen propagie­
ren.

Die bürgerlichen Ideologen be­
mühen slcn sehr, den mächtigen 
internationalen Einfluß der so­

wjetischen Erfahrungen in der 
Lösung der nationalen Frage zu 
neutralisieren und das Anwach­
sen der Autorität des sowjeti­
schen multinationalen Staates 
zu verhindern. Die amerikani­
sche Zeitschrift „American Hlsto- 
rical Review" schreibt direkt, 
die Aufgabe der westlichen So­
wjetologen bestehe in der „De­
mentierung der sowjetischen Be­
hauptungen darüber, daß die Le­
ninsche Nationalitätenpoll 11 k 
etwas völlig Neues in der Ge­
schichte — eine multinationale 
Gesellschaft — geschahen hätte, 
In der es keine Zwietracht gäbe, 
und daß die Nationalitätenpolitik 
der Partei die Völkerfreundschaft 
ins Leben gerufen hätte."

In Erfüllung einer so unver­
hüllt formulierten Aufgabe be­
treiben die bürgerlichen Ideolo­
gen eine umfassende Kampagne 
der Diskreditierung der Natlona 
litätenpollllk der KPdSU und 
verzerren dabei das Bild der Enl- 
stehung und Entwicklung des 
multinationalen Sowjetstaates.

Im Westen sind zahlreiche 
Werke erschienen, die Probleme 
der zwlschennatlonalen Bezie­
hungen in der UdSSR behandeln. 
Darunter sind solche wie die 
bibliographische Ausgabe „Na­
tionalitäten des sowjetischen 
Orients", die Bücher der ameri­
kanischen Autoren Landsdell. 
Johelson und Hembly „Über die 
Völker des sowjetischen Mittel­
asiens”. die Arbeit des durch sei­
ne antisowjetischen Schriften 
bekannten westdeutschen Histori­
kers von Rauch, eine Reihe von 
Veröffentlichungen, gewidmet der 
Ukraine. Belorußland und den 
baltischen Republiken

Der Bereich dieser und vieler 
anderer Publikationen ist recht 
umfassend: von betont tendenziö­
sen antisowjetischen Bewerten 
(en bis zu äußerlich objektiven 
Irtellen. von der vollständigen 

Verneinung Jeglicher positiven 
Errungenschaften des Sowjetvol­

Thema meiner Diplomarbeit war 
.Die Organisation der techni­
schen Wartung der Landmaschi­
nen In den Agrarbetrieben des 
Rayons Buturly, Gebiet Uralsk'. 
Ich studierte die Erfahrungen der 
führenden Landwirtschaft »be­
triebe des Landes, analysierte 
reiches Faktenmaterial. Wir la­
sten unsere Technik nicht voll 
aus. Ich machte den Vorschlag, 
im Rayon Buturly Wartungs- und 
Rcparaturstcllen für Traktoren 
zu gründen. Das ist eine perspek­
tivische Sache. Spezialisten be­
kundeten viel Interesse für meine 
Vorschläge. Weiß nur nicht, ob ' 
sie sie auswerten werden.

Man soll sich zur Technik viel 
sorgsamer verlialtcn. Manchmal 
werden in unsere Werkstätten 
Übel zugerichtete Maschinen ein- 
gcllcfcrt, daß einem das Herz 
woh tut. Meines Erachtens sollten 
die Parteiorganisationen an der 
Basis diesen Mißständen mehr 
Aufmerksamkeit schenken.”

„Sic sagten bereits, daß Hugo 
Wahnsiedler für Sie ein nachah­
menswertes Vorbild war. Werden 
Ihre Erfahrungen auch Jemandem 
zugute kommen?"

„Hoffentlich. Ich habe bereits 
WassLkl Fedorenko erwähnt. Das 
Ist ein junger Kombineführer, 
ein energiegeladener Komsomol­
ze, dem vor unseren Augen die 
Flügel gewachsen sind. Auch sein 
Bruder Anatoli bemüht sich sehr. 
In der Gebietszeitung hieß cs, 
viele wollen metne Leistung vom 
Vorjahr wiederholen. Der Wett­
bewerb gewinnt erst dann Sinn 

.und Gehalt, wenn er zum Nach- 
elfern anregt. Wichtig ist auch 
der Elan des Wettbewerbs selbst."

„Als Mechaniker beteiligen 
Sie sich an jeder Ernte, haben 
fern studiert..."

..... und bin außerdem Sekretär 
der Komsomolorganisation. Wie 
ich mit allem zu Rande komme, 
wollten Sie fragen, nicht wahr? 
Ich kann Menschen, die auf dem 
Sofa herumilegen und über Zeit­
mangel Jammern, nicht vertragen. 
Bin durch die Komsomolarbeit 
nicht überlastet. Ich mache auch 
mit Vergnügen an der Laienkunst 
mit. Diese ganze gesellschaftliche 
Arbeit ist mein Partclauftrag. 
Ich erfülle Ihn aber nicht nur 
pflichtgemäß. Das alles ist mein 
Leben. Ich fühle mich gut. wenn 
ich unter Menschen bin.”

Darauf widmet Peter Kasper 
seine ganze Aufmerksamkeit dem 
Mähen. Hier mußte oln Stückchen 
abgemäht werden, und dann 
glng's auf einen anderen Schlag. 
Als er seinen Platz in der Reihe 
der anderen Mähdrescher wieder 
eingenommen hatte, sagte er:

„In der letzten Zelt bekomme 
ich meine Jungen Sascha und Sc- 
rjosha kaum noch zu Gesicht. 
Morgens, wenn ich aufbreche, 
schlafen sie noch und abends, 
wenn ich nach Hause komme, 
schlafen sie wieder süß. Ich habe 
jetzt meinen eigenen .Shlguil’ 
und fahre abends unbedingt nach 
Hause, um die Jungen wenigstens 
schlafend zu sehen.”

Wieder war der Bunker, voll. 
Ein Wagen kam heran, und ich 
stieg aus.

Die Mälidrescher zogen weiter 
übers Feld. Die schweren reifen 
Ähren rauschten im Wind.

Helmut BERG

Gebiet Aktjublnsk 

kes bis zur teilweisen Anerken­
nung der reellen Erfolge der so­
wjetischen Nationalitätenpolitik.

W. 1. Lenin lehrte, duß der 
Weg zur Liquidierung der natio­
nalen Unterdrückung und Erlan­
gung der Völkerfreundschaft über 
den Sturz des Kapitalismus zur 
Behauptung des Sozialismus 
führt. W. i. Lenin zeigte die 
Bedeutung des Rechts der Na­
tionen aui Selbstbestimmung im 
Kampf der Arbeiterklasse um die . 
Macht, um den Sozialismus auf. 
Er sagte: „Den Interessen eben 
dieses Kampfes müssen wir die 
Forderung der nationalen Selbst­
bestimmung unterordnen. Gera­
de in dieser Bedingung besteht 
Ja der Unterschied zwischen un­
serer Einstellung, zur nationalen 
Frage und der bürgerlich-demo­
kratischen Einstellung." (W. 1. 
Lenin, W.. Bd. 7. S. 235, russ).

Während die bürgerlichen Ideo­
logen über das Nationalpro­
gramm unserer Partei und seine 
praktische Verwirklichung spra­
chen, bemühen sie sich beson­
ders hartnäckig, den Klassensinn 
der Losung der Selbstbestimmung 
der Völker zu vertuschen und 
sie Ihres revolutionären Inhalts 
zu berauben.

Der amerikanische Geschichts­
forscher L. Tillett schreibt in 
seinem Werk „Große Freund­
schaft. Sowjetische .Historiker 
über nichtrussische Nationalitä­
ten”, daß die „Bolschewikl von 
Anfang an die Wichtigkeit des 
nationalen Problems begriffen und 
ein diesbezügliches Programm for­
mulierten". Im weiteren be 
schränkt er dieses Programm al­
lein „auf das Versprechen einer 
kulturellen Autonomie und die 
Glclclihclt für nichtrussische Na-, 
tlonalf-täten” und verschweigt be-' 
wußt, daß es erfolgreich reali­
siert wird. Dieses Verschweigen 
brauchte L. Tillett, um die Sache 
so hinzustellen, als sei die Selbst­
bestimmung im Laufe der Revo­
lution zuwider dem Leninschen 
nationalen Programm vor sich 
gegangen. Dem Verfasser paßt es 
nicht, daß die Selbstbestimmung 
der Völker des ehemaligen Zaren 
rußlands im Laufe der Sozialist, 
sehen Revolution und des darauf 
folgenden Bürgerkrieges auf der 
Grundlage der Bildung des en­
gen Bündnisses und Zusammen­
schlusses der Sowjetrepubliken 
erfolgte. Er erkennt nur solch el

Sie tun ihr Bestes
Die Atmosphäre der Komso- 

molversammlung war spannungs­
geladen. Die jungen Hüttenwer­
ker erörterten lebhaft Ihre erhöh­
ten sozialistischen Verpflichtun­
gen zu Ehren des bevorstehenden 
XXVI. Parteitags der KPdSU.

„Ich bin damit nicht einver­
standen!" rief Viktor Golden­
bein entschlossen und kam an 
den Präsidiumstisch. „Mit die­
sem Punkt sind Karl Markus und 
Ich nicht einverstanden!” Dabei 
wies er mit dem Finger auf das 
Papier.

„Im vorigen Jahr habt Ihr 
doch 250 Kilogramm Metall ge­
spart. Soll es heißen, daß ihr In 
d.esem Jahr weniger leisten wer­
det?" staunte der Meister.

„Im Vorjahr gaben wir unser 
Bestes her. In diesem Jahr muß 
es aber noch mehr sein. Wir bei­
de haben alles gründlich berech­
net und beschlossen, 400 Kilo­
gramm Metall elnz.uspa.ren.''

Nach der Versammlung drückte 
der Leiter der Arbeitsschicht 
Wladimir Semjanow den Kom­
somolzen Viktor Goldenbein und 
Karl Markus fest die Hände. In 
solchen Momenten freut er sich 
richtig für seine jungen Kolle­
gen. Die Arbeitsschulent Wladimir' 
Semjanow gehört zu den besten 
im Lst-Kamenogorsker Tltan- 
und Magncslumkombinat. Bereits 
viermal In diesem Jahr errang 
sie den ersten Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb um hohe Quali­
tät.

In der Schicht gibt es viele 
Fachleute, die ihre Berufsmei­

Mit großem 
Interesse

Die Einwohner von 
Dshambui besuchen in 
diesen Tagen gern die 
Veranstaltungen des 
Fllmiektoriuins „Meine 
Republik Kasachstan", 
die von dem Filmtheater 
„Rosstja" und der Bi­
bliothek „Ganl Murat- 
bajew'' gerne 1 n s a m 
durchgeführt werden. 
Den Zuschauern wird 
ein mannigfaltiges Pro­
gramm geboten, das 
Vorträge. Aussprachen, 
Frage- und Äntwori- 
abende. Vorführung von 
Dokumentar- und Spiel­
filmen vorsieht.

Hier sprechen Wissen­
schaftler. Betriebsleiter. 
Spezialisten, Lektoren 
der Gesellschaft „Sna- 
nlje", Partei- und Kom­
somolfunktionäre. Ihre 
Ansprachen sind dem 
Jubijäum der Republik 
gewidmet. Die Vortrags­
reihe behandelt den so­
zialistischen Aufbau in 
der Republik, die Teil­
nahme der Kasachstancr 
am Großen Vaterländi­
schen Krieg, die Er­
rungenschaften der Oko- 
nom.k und Kultur Ka­
sachstans in den 60 
Jahren der Sowjetmacht.

Michael BARZ 
Dshambui

Einheit
ne „Selbstbestimmung'' an. die 
mit Konterrevolution. Liquidie­
rung der Sowjetmacht und Erhal­
tung der bürgerlichen Ordnung 
verbunden Ist. Solch ein Her­
angehen stellt das antisowjeti­
sche Wesen und den tendenziösen 
Charakter der Abhandlungen L. 
Tilletts über die „Selbstbestim­
mung" bloß.

Mögen sich dte Ideologischen 
Apologeten des Kapitalismus 
noch so sehr bemühen, Beweise 
für die Ungelöstheit der nationa­
len Frage in der UdSSR aufzu­
bringen. sie werden gezwungen 
sein, die gewaltigen Erfolge an­
zuerkennen, die die früher rück­
ständigen Völker auf der Grund­
lage des Sieges des Sozialismus 
erzielt haben. Die Verfasser des 
Buches „Nationale Minderheiten 
in der Sowjetunion", herausgege­
ben gleichzeitig In Washington 
und In London, schreiben über die 
ökonomische Entwicklung der 
Völker der UdSSR: „Niemand 
leugnet es, daß die nichtrussi­
schen Republiken in den letzten 
50 Jahren großartige Erfolge In 
der ökonomischen Entwicklung 
erzielt haben. Es läßt sich aucn 
ohne weiteres zugeben, daß sie 
zu ihren Fortschritten schneller 
kamen als beispielsweise Afghani­
stan. Südarabien oder die enema- 
llgen Kolonien Afrikas, daß diese 
Differenz auf den Unterschied 
Ihrer entsprechenden ökonomi­
schen, sozialen und politischen 
Systeme zurückzuführen ist."

Die imperialistische Propagan­
da sucht äut Jede mögliche Wel­
se. durch Verbreitung verschie­
dener Lügenmärchen Zweifel an 
den Vorzügen der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung, an der Ef­
fektivität der Lösung der nationa­
len Frage im Sozialismus zu sä­
en.

Unsere Klassengegner greifen 
sogar zu direkter Wühlarbeit und 
ideologischen Diversionen ge­
gen die Sowjetunion, fischen 
nach labilen Elementen, um sie 
zu antisowjetischen Zwecken zu 
nutzen, suchen die monolithische 
Einheit und unerschütterliche 
Freundschaft der Sowjetvölker 
zu untergraben. Besonders eifern 
hierin die zionistischen Organlsa 
Honen, die eine Hetzkampagne 
gegen die Sowjetunion und den 
Weltsozlallsmus betreiben. Pro­
vokationen gegen sowjetische 
Vertretungen und Bürger im Aus­
land organisieren und die inter­

sterschaft den jüngeren Kollegen 
freigebig übermitteln. Unter ih­
nen ist auch der Ofenarbeiter 
Michail Chltrow — ein Meister 
seines Faches. Empfindliche 
Kontrollmeßgeräte reagieren auf 
Jede Abweichung von den tech­
nologischen Forderungen. Micha­
il Chltrow spürt gleichsam den 
gesamten Vorgang, blitzschnell 
und fehlerlos reagiert auch er 
auf alle Veränderungen,

In der Abteilung verhält man 
sich zu M. Chltrow achtungsvoll. 
Im Titan- und Magncslumkombl- 

. nat arbeitet er schon 15 Jahre, 
ist Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners. Diese Ehrerbie­
tung rührt von der großen Dank­
barkeit der Lehrlinge ihrem Lehr­
meister her.

Viktor Goldenbein war auch 
ein Lehrling von Chltrow. Gleich 
nach dem Armeedienst kam er In 
diese Schicht. Seit den ersten 
Tagen schenkten Wladimir- Se­
mjanow und Michail Chltrow 
dem Neuling große Aufmerksam­
keit. Viktor lernte gewissenhaft. 
Sein Tagessoll erfüllte er. recht­
zeitig und leistete noch einen ge­
wissen Beistand seinen Jungen 
Kollegen. Bald darauf wurde 
Viktor Goldenbcln zum Leiter 
der Abteilung für Titanscnwamm- 
reduktlon Im Montageabschnitt. 
Das ist eine sehr verantwortungs­
volle Abteilung im Werk. D.e 
Ofenarbeiter sprechen über Vik­
tor und seinen Kollegen mit Aner­
kennung. Wenn sie die Schicht 
stehen, sind die Hüttenwerker si­
cher. daß die Apparatur sorgfäl­

Die Pawlodarer Erdölraffinerie ist der jüng­
ste Betrieb der Branche. Seine Entwurfskapa- 
zitat wurde vorfristig gemeistert, das Kollektiv 
der Erdölchemiker belegte wiederholt Preis­
plätze im sozialistischen Unionswettbewerb.

Unser Bild: Brigadier Reinhold Biche 
— Aktivist der kommunistischen Arbeit. Seine 
Pumpenreparahirbrigade ist laut Ergebnissen 
des sozialistischen Wettbewerbs im 2. Quartal 
unter den Inslandsetzungsgruppen des Werks 
als die beste anerkannt worden.

Foto: Viktor Krieger

nationale Atmosphäre vergiften.
Die nationale Frage ist ein 

besonders aktueller Abschnitt In 
der politischen und Ideologischen 
Konfrontation der Welt von heu­
te. Im Kampf gegen die fort­
schrittlichen Kräfte der Weit 
suchen die Imperialisten sie zu 
Isolieren und den Nationalismus 
zur Abschwächung der Positio­
nen des Weltsozialismus und der 
allgemeinen antiimperialistischen 
Front zu nutzen, Die Ideologe^ 
des Antikommunlsmus suchen die 
nationalistischen Überbleibsel 
in der UdSSR und in anderen 
sozialistischen Ländern zu bele­
ben, um deren Gesellschaftsord­
nung und die Brudergemeln- 
schal't der Völker zu untergraben, 
die Reihen der Internationalen 
kommunistischen und Arbeiter­
bewegung zu spalten, die Kräfte 
der nationalen Befreiungsbewe­
gung zu zersplittern. Gerade des­
halb wurde auf dem Juniplenum 
(1980) des ZK der KPdSU er­
neut hervorgehoben, daß die Um­
triebe des Imperialismus und an­
derer Feinde des Friedens ständi­
ge Wachsamkeit erfordern.

Die sowjetische Wirklichkeit 
entlarvt voll und ganz die Ver­
leumdungen und Verungllmplun- 
gen der imperialistischen Propa­
ganda. Alle Versuche der Im­
perialisten und Ihrer Ideologen, 
der „linken" und rechten Revi­
sionisten, der Nationalisten und 
Zionisten aller Spielarten sowie 
der Pekinger Spalter, die Einheit 
und Freundschaft der Sowjetvöl­
ker abzuschwächen, sind zum 
Scheitern verurteilt. Die Freund­
schaft der Sowjetvölker gewinnt 
an Kraft, erstarkt und gedeiht.

Die in einheitlicher Reihe zu­
sammengeschlossenen Völker der 
UdSSR vergrößern mit jedem 
Jahr ihren Beitrag zum kom­
munistischen AuiUau. Sie arbei­
ten mit Elan. Schulter an Schul­
ter in Industrie- und Baubetrie­
ben, in Sowchosen und Kolcho­
sen, in Forschungslnstitutionen 
und Künstlerverbänden. Die So­
wjetmenschen sind fest überzeugt, 
daß ihre Kraft und Stärke im in 
ternationailsmus, in der uner­
schütterlichen Freundschaft alter 
Nationen und Vötkerachalten 
der UdSSR liegt. Niemand wird 
es Je gelingen, diese wichtigste 
Errungenschalt des Sozialismus 
— die moralische und politische 
Einheit der sowjetischen Bruder­
völker — zu untergraben.

Woldemar AUMANN.
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften 

tig und gewissenhaft geprüft ist.
Die Komsomolzen- und Ju- 

gendschlcht Wladimir Semjanow 
nennt man im Ust-Kamenogor- 
sker Titan- und Magnesiumkom­
binat mit Recht eine Schule der 
Arbeitererziehung. Man sieht es 
als eine Ehre an. hier zu arbei­
ten. Und cs liegt nicht an Ver- 
dlenstmögllchkeiten. In anderen 
Schichten verdient man nicht we­
niger. Die Jugendlichen aber 
möchten gerade In der Semja- 
now-Schlcnt arbeiten.

„Wladimir Semjanow". mei­
nen die Burschen, „tut alles, da­
mit in unserem Kollektiv Ein­
tracht und freundschaftliche At­
mosphäre herrscht."

Erste Begegnung mit dem Neu’- 
Ung. Der Meister erzählt Ihm die 
Arbeitsbiographie der Schicht, 
macht Ihn mit den Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, mit Ar­
beitsveteranen und Ordenträgern 
bekannt.

„Die Geschichte unse r e r 
Schicht wird fortgesetzt", sagt 
der Meister. „Du mußt dazu dein 
Scherflein beitragen."

Das Komsomolbüro der Abtei­
lung sorgt für strikte Erfüllung 
der übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen. An dem Tag, 
als ich den Betrieb besuchte, be­
handelten die Komsomolzen der 
Schicht dilc Arbeitsbedingungen 
der jungen Neuerer. Der Kom- 
somollelter Karl Markus und sei­
ne Kollegen sorgen dafür, damit 
Jeder junge Neuerer zusammen 
mit einem erfahrenen arbeitet. 
Dabei leisten Ihnen die Ingenieu­
re und Techniker des Hütten­
werks ständigen Beistand. All 
das zeitigte seine guten Früchte. 
Allein In d-'.esem Jahr erarbeitete 
die Schicht von Semjanow 12

In die Technik
verliebt

Nachdem das Bohrloch 140 
Meter tief niedergebracht wor­
den war, sprudelte endlich Was­
ser. Doch leider war es bittersal­
zig. Die Hoffnung der Einwohner 
des Dorfes Seljony Gal auf gutes 
Trinkwasser war wieder eitel ge­
wesen. Schließlich beschloß man, 
eine Entsalzungsanlage aufzustel­
len. Diese wurde aus Alma-Ata 
gebracht und von Fachleuten aus 
der Republikhauptstadt einge­
richtet.

Doch die Freude war leider 
kurz: Die Anlage funktionierte 
nicht lange, und von neuem war 
die Wasserversorgung ein schwie­
riges Problem. Man riet hin und 
her, ob man sich vielleicht wie­
der an die Spezialisten In Alma- 
Ata wenden solle. Da meinte 
jemand, am Ende könnte Louis 
Lorenz aushelfen. Er galt Im 
Dorf schon lange als hochge­
schätzter Meister, der sogar fast 
„unheilbare" Mechanismen In 
Gang brachte.

Der Schlosser Louis Lorenz 
versprach nichts, lehnte jedoch 
die Bitte, die Entsalzungsanlage 
zu „doktern", nicht ab. Ohne El­
le studierte er gründlich die 
technischen Unterlagen und Sche­
mas. Er demontierte fast die 
ganze Einrichtung, baute sie 
dann wieder zusammen, reparier­
te und ölte sie. überprüfte auf­
merksam die elektrotechnischen 
Baugruppen der Anlage. Einiges 
fertigte er selbst an. Und die 
Maschine funktionierte wieder.

„Mit solch einer Anlage hatte 
Ich es allerdings zum erstenmal 
zu tun", erklärte Louis Lorenz. 
„Natürlich gibt es auch viel 
kompliziertere Maschinen. Man 
muß nur Geduld haben und nach 
den kleinen -Ursachen großer 
Wirkungen suchen."

Gegenwärtig liefert die Ent­
salzungsanlage zwei Kubikmeter 
Trinkwasser pro Stunde. Sie 
funktioniert gut. und man braucht 
das Wasser nicht mehr aus entle­
genen Dörfern zu bringen.

Louis Lorenz hat Jetzt seinen 
Arbeitsplatz in dem Raum, wo 
die Entsalzungsanlage aufgestelll 
ist. Hier hat er auch seine Schlos- 
serwerkstatt eingerichtet. Im Som­
mer. wenn die Zentralheizung ab­
gestellt ist und der Wasserbe­
darf bedeutend geringer wird, 

Im Dienste 
der Produktion

Gegenwärtig vereint dte Alma- 
Ataer StadiurganlsaUon der Ge­
sellschaft „Snanlje" in Ihren Rei­
hen etwa 16 000 Mitglieder, dar­
unter 120 korrespunuierenoe und 
ordentliche Akademiemitglieder 
der AdW der Kasachischen SSR, 
etwa 500 Doktoren und etwa 
3 500 Kandidaten der Wissen­
schaften sowie andere Fachleute.

Die Vorträge, die von so sach­
kundigen Lektoren gehalten 
werden, sind immer Interessant 
und Inhaltsreich.

Doch die Referenten beschrän­
ken sich nicht nur auf Vorträge. 
So halten die Mitglieder ucr 
„Snanlje'-Grundorganlsatlon im 
Institut für Ökonomik der AdW 
der Kasachischen SSR aktiv 
verschiedene Seminare für dte 
Leiter der Schulen der kom 
munlstlschcn Arbeit ab und erte. 
len ihnen Konsultationen. Sie lei 
Sten auch Beistand in der Su 
ehe nach den inneren Reserven, 
helfen die Errungenschaften det 
Wissenschaft und Technik in die 
Produktion einführen.

Im Zuge der Vorbereitung aul 
das würdige Begehen des 60. 
Gründungstags der Republik und

der Kommunlsuscnen Partei Ka 
sachstans haben die Lektoren der 
GeseUschait mehrere Vorträge 
über die gewaltigen Wandlungen 
in der Entwicklung der Industrie 
und der Landwirtschal t der Re­
publik genalten. So nat die „Sna- 
nlje"-Grundorganisation der Ka 
saeltlschen staatlichen Kirow- 
Unlveraitäl über zehn Vortrags­
zyklen für die Aroeiter des Alma- 
Ataer Werks für Schwermaschi­
nenbau, der. Firma „Ksyi-Tu", 
des elektromechanischen Werks 
u. a. durchgeführt.

Die Arbeit der Lektoren der 
GeseUschait „Snamje' löruert 
ule politische und Ökonomische 
Aufklärung der Werktätigen. Der 
vleitausenuköptlge Trupp der 
Lektoren der Uesellscnati „ana- 
i».je" Ist stets ein aktiver Hei­
ter der Partei oel der Erzleuung 
der Werktätigen im Geiste des 
nohen politischen Bewußtseins, 
der kommunistischen Einstellung 
zur Arbeit.

Alexander 
ANDRJUSCHTöCHLNKO

Alma-Ata

Neuerervorschläge und führte sie 
In die Produktion ein. Sie erga­
ben einen ökonomischen Nutzef­
fekt von 31400 Rubel.

Ende des vorigen Jahrs ent­
stand Im Ust-Kamenogorsker Ti­
tan- und Magnesiumkombinat 
„50 Jahre Oktoberrevolution" ei­
ne vortreffliche Bewegung unter 
der Devic: „Stoßarbeit der Ju­
gend für den 60. Gründungstag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans.” Die Initiatoren dieser Be­
wegung waren Mitglieder der 
Komsomolzen- und Jugendschicht 
des Meisters Wladimir Semja­
now. Sie übernahmen erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen und 
beschlossen. die Planauflagen 
täglich um 2—3 Prozent zu über­
bieten und die Arbeitsprodukti­
vität um 7,6 Prozent zu steigern. 
Die Verpflichtungen sind vorfri­
stig erfüllt.

Die Komsomolorganisation des 
führenden Betriebs der Branche 
erzieht ihren Mitgliedern eine ak­
tive Lebensposition an, zu hoher 
Interessiertheit an der Sachlage 
in der Produktion, zu schöpferi­
scher Suche und Enthusiasmus. 
Bereits 600 Junge Hüttenwerker 
des Kombinats arbeiten heute auf 
das Konto des 11. Fünfjahrplans, 
dabet erzielen sie hohe Arbeits­
effektivität und -qualltät.

In der Vorhut des Wettbe­
werbs schreitet das Arbeitskol­
lektiv der Schicht von Wladimir 
Semjanow. Vor kurzem wurde 
ihm der hohe Ehrentitel „Ar- 
beltskollektlv .60 Jahre Kasachi­
sche SSR‘ ” verliehen.

Paul ADLER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Ust-Kamen ogorsk

findet er Zeit, verschiedene Re­
paraturarbeiten für die Zwlschen- 
kolchosbauorganisatlon des Ray­
ons Tschkalowo zu verrichten.

Adam TscherwinskJ. Chefinge­
nieur der Bauorganisation, be­
tonte. daß Lorenz nicht selten 
dringend notwendige Werkstücke 
herstellt. Wichtig sind dabei nicht 
nur die geschickten Hände des 
Meisters, sondern auch seine 
Wißbegier und der Forscher­
geist, die große Liebe zur Tech­
nik.

Der Schlosser ist auch als eif­
riger Rationalisator bekannt. 
Doch legt er keinen Wert darauf, 
ob sein Verbesserungsvorschlag 
dokumentarisch registriert wird. 
Es geht ihm vielmehr darum, 
seine Idee mit Nutzen für den 
technischen Fortschritt zu ver­
wirklichen. Wo Lorenz auch im­
mer arbeitete — in der MTS von 
Krasnoarmejsk, im Kirow-Kol­
chos, als Fahrer oder Schlosser, 
machte er seine Aufgaben immer 
gut. und der Ruf eines vortreffli­
chen. zuverlässigen Facharbei­
ters. den man stets an den „Eng­
pässen" einsetzen kann, beglei­
tete ihn überalL Wiederholt wur­
de der Schlosser ausgezeichnet.

Selbstverständlich behält Lou­
is Lorenz seine Fachkenntnisse 
nicht nur für sich. Er hilft den 
Kollegen mit Rat und Tat. Auf­
merksame Lehrlinge waren seine 
beiden Söhne Artur und Alexan­
der. die wie ihr Vater für die 
Technik schwärmen. Der ältere 
Sohn Ist Schlosser und Elektri­
ker im Kraftverkehrsbetrieb: er 
hat auch einen Lehrgang für Re­
paraturmeister der Fernsehgeräte 
absolviert; der Jüngere studiert 
an einer technischen Fachschule 
in Schtschutschlnsk.

Wie ich erfuhr, ist das Inter­
esse der Jungen für die Technik 
nicht nur ein väterliches „Erbe“. 
Ihre Mutter. Lydia Lorenz, war 
viele Jahre Telefonistin und hat 
In ihrem Fach gründliche techni­
sche Kenntnisse.

Alexander WINDHOLZ.
Leiter der Abteilung für 
Propaganda fortgeschritte­
ner Erfahrungen Im Trust 
„Kasorgtechkolchosstrol”

Gebiet Koktschetaw
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Gigant des Planjahrfünfts
ULAN-BATOR. Iller Würde 

ein Vertrag zwischen der sowjeti­
schen Vereinigung „Technostrol- 
export" und der mongoUscncn 
Vereinigung „Komplektlmport" 
über die Ausführung von Ent­
wurfs-, Erkundungs- sowie Bau- 
und Montagcarbelten bei der er­
sten Ausbaustufe des Zement- 
und Kalkkomplexes Chutul abge­
schlossen. Er soll unter techni­
schem Beistand der Sowjetunion 
In den Jahren 1981 bis 1983 
entstehen.

Zum Komplex gehören ein 
Zement- und ein Kalkwerk mit 
einer Jahreskapazltül von ent­
sprechend 500 000 und 65 000 
Tonnen und ein Tagebau mit ei­
nem Leistungsvermögen von 
100 000 Tonnen. Dadurch soll 
der Bedarf der Mongolei an Ze­
ment bis zum Jahre 1990 voll­
ständig gedeckt werden. Außer­
dem werden die Werke auch das 
Bergbau- und Aufbcreltungskom- 
blnat „Erdenet“ mit Kalk versor­
gen»

Im Betrieb soll die modernste 
Produktlonslechnologlc- und ein 
komplex automatisiertes Steue- 
rungssystcin der Produktionspro­
zesse eingeführt werden. Zugleich 
wird eine Arbeitersiedlung für 
3 000 Einwohner mit allen sozia­
len und Dienstleistungseinrich­
tungen entstehen.

Der Anlauf eines der größten 
Objekte des siebenten Planjahr- 
tünfts wird auf die Entwicklung 
der ganzen Volkswirtschaft der 
Mongolei einen wesentlichen Ein­
fluß ausüben.

Zum Parteitag 
delegiert

HAVANNA. Die kubanischen 
Kommunisten nominieren ihre 
Delegierten zum zweiten Par­
teitag. der 1m Dezember statt­
finden soll. Die hohe Ehre, an 
der Arbeit dieses Forums tedlzu- 
nehmen, wird den besten Vertre­
tern der Arbeiterklasse, der Bau­
ernschaft und der Volkslntelll- 
genz zuteil.

Einer von ihnen, Ricardo Iglc- 
clas, zweifacher Natlonalheld 
der Arbeit, in der Fabrik für 
Grapefrullverarboltung auf der 
Jugendinsel tätig. ist ein 
Mensch mit heroischem Schick­
sal. In den harten Jahren der

Batista-Dlktalur hatte er am 
Illegalen Kampf gegen sic milge­
macht und wurde nach Ihrem 
Sturz zu einem Organisator der 
Volksmlllz. Auf Playa Glron be­
fehligte er eine Kompanie von 
Mlllclanos, war schwer verwun­
det. Dem Aufruf der Partei fol­
gend, begab ar sich ' Im Jahre 
1969 zusammen mit Tausenden 
anderer Freiwilliger auf die Im 
sei Plnos. heute Jugendinsel, 
um sie In einen blühenden Garten 
zu verwandeln.

Wir alle wissen, sagt P. Igle- 
clas, daß der kommende Partei­
tag äußerst wichtige Fragen 
der Politik und Ökonomik des 
Landes, der Vorwärtsbewegung 
auf dem Weg des Aufbaus einer 
sozialistischen Gesellschaft erör­
tern wird.

UNGARN. Der 30 600. Bus wurde im Werk ..Ikarus" in der Stadl Szekes- 
(ehervar hergestellt. Das feierliche Zeremoniell der Obergabe des Busses 
an die sowjetischen Konsumenten (im Bild) gestaltete sich im Werk zu ei­
nem doppelten Fest. Das Kollektiv hat seinen Fünfjahrplan vorfristig er­
füllt. Foto: MTI—TASS

Wichtige 
wirtschaftliche 
Aufgabe

WARSCHAU. Die Kernener­
getik der Mltglledstaaten des 
Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe gestaltet sich rasch 
zu einer neuen ' umfangrelcnen 
und selbständigen Branche der 
Energetik. Es wurde ein Abkom­
men über die multilaterale inter­
nationale Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion and 
die gegenseitigen Lieferungen 
von Ausrüstungen für Kernkraft­
werke In der Zeitspanne 1981 
bis 1990 unterzeichnet.

In den 80er Jahren soll die In­
dustrie Volkspolens zum vollbe­
rechtigten Mitglied des „Kluos" 
der Hersteller von Ausrüstungen 
für die Kernenergetik werden. 
Die Lieferungen wird die Verei­
nigung „Zemak” bestreiten. Im 
laufenden Planjahrfünft soll die

Die Imperialistischen Kreise, 
die die Entspannung attackieren, 
sind darum bemüht, ihren aggres 
slvcn außenpolitischen Kurs auch 
auf Ideologischem Gebiet unter­
mauern. Aus allen Kräften schü­
ren sic den Ideologischen Krieg 
gegen die Länder des Sozialis­
mus. Nachdem sie die Hoffnung 
verloren haben,'den Sozialismus 
mit einem Frontalangriff zu zer­
schlagen. wollen sie Ihn von In­
nen aushöhlen, versuchen sie, mit 
Hilfe einer gigantischen Propa 
ganda-Maschlncrle Antlkommu- 
nlsmüs. Nationalismus und Indi­
vidualismus In die Welt des So­
zialismus zu exportieren, die 
Öffentlichkeit mit verschiedenen 
lügnerischen Behauptungen irre 
zuführen. Eine weitere Bestäti­
gung dafür Ist der propagandisti­
sche Hexentanz, der Im Westen 
um die Lage In der Volksrepu­
blik Polen erhoben wurde.

Das Wesen der Probleme, die 
in der letzten Zelt für Polen ent­
standen sind, Ist gut bekannt. Es 
ist eingehend In der Rede des 
Ersten Sekretärs des ZK der 
PVAP, E. Glerck, auf dem Ple­
num des Zentralkomitees der 
Partei dargelcgt. Der polnische 
Führer konstatierte das Vorhan­
densein von ernsthaften ökonomi­
schen Problemen Im Lande, an 
deren Entstehung neben vielen 
objektiven Faktoren Fehler In 
der Wirtschaftspolitik eine wich­
tige Rolle spielten. Festgelegt ist 
auch der Kurs, auf dem die Lage 
überwunden werden kann.

Die ökonomischen und sozia­
len Probleme, die Polen beunru 
higen, werden In diesen Tagen 
überall im Lande offen, umfas­
send und allseitig diskutiert, wo-

Auf der Welle der Provokationen
bei die überwiegende Mehrheit 
der Teilnehmer der Diskussionen, 
so unterschiedlich auch die 
Standpunkte zu konkreten Wirt­
schaftsproblemen sein mögen, 
sich in der Hauptsache einig 13t: 
Die sozialistische Ordnung, und 
nur sic. Ist die unerschütterliche 
Grundlage, auf der Volkspolen 
auf allen Gebieten, darunter auch 
bei der Entwicklung der Wirt­
schaft, vorankommen kann.

Das Ist also die Lage heute m 
Polen. Doch In welch entstellte.-, 
überhaupt nicht wiederzuerken­
nender Form stellt sie sich im 
Zerrspiegel der bourgeoisen Pro 
paganda darf Von gewissen linpa 
riallstlschen Kreisen der USA 
und der NATO inspiriert. Ist die­
se offen darum bemüht, die ent­
standene Lage als Vorwand für 
die Entfachung einer hemmungs­
losen ' Verleumdungskampagne 
auszunutzen, deren Ziel cs Ist. 
den Sozialismus mit Dreck zu be­
werfen. zu diskreditieren. Wie 
auf Kommando versuchen »ich 
die westlichen Massenmedien 
förmlich selbst In dem Versuch zu 
überbieten, den Vorgängen in 
Polen eine völlig festgelegte po­
litische Färbung zu geben, die 
Arbeitsunterbrechungen in einer 
Reihe polnischer Betriebe als so 
etwas wie eine „Absage an den 
Sozialismus" hinzustellen.

Wir wollen hier die Entwick­
lung der polnischen Volkswirt­
schaft nicht analysieren — es ist 
doch allgemein bekannt, daß sie 
längere Zelt hindurch Im großen

-------------Kommentar--------------
und ganzen einen Aufstieg ge­
nommen hat. Wir wollen etwas 
anderes sagen. Ja, die Wirtschaft 
der VR Polen hat Jetzt wegen ei­
ner Reihe objektiver und subjek­
tiver Ursachen mit schwierigen 
mitunter sehr schwierigen Pro­
blemen zu tun. Man braucht aber 
wirklich kein Wirtschaftsfach­
mann zu sein, um zu erkennen, 
daß diese Schwierigkeiten über­
windbar sind, daß sie mit den 
tiefen, akuten und unheilbaren 
Gebrechen, an denen die kapitali­
stische Welt leidet, wirklich nicht 
zu vergleichen slndl

Warum übergeht die westliche 
Propaganda, die von einem an­
geblichen „Zusammenbruch” der 
polnischen Wirtschaft schreit, 
Tatsache, daß das größte und 
reichste Land der westlichen 
Welt, die USA, schon seit gerau­
mer Zeit einen ernsten wirtschaft­
lichen Rückgang erlebt, daß die 
Zahl der Streikenden In den USA 
in die Hunderttausende geht und 
über 26 Millionen Amerikaner inr 
Auskommen mit Mitteln linden 
müssen, die unter den offiziellen 
Lebenshaltungskosten Hegen? 

Warum schreit sie nicht darüber, 
daß es allein In den kapitalisti­
schen Industrieländern über 18 
Millionen Arbeitslose gibt? War­
um nennt sie die Tatsache, daß 
dcr Westen von den währungspo­
litischen und finanziellen Stür­
men, von der Energiekrise er­
schüttert wird, nicht ein „Fiasko 
des Kapitalismus"?

Die Antwort kann man zum 
Beispiel in den Spalten der 
„Deutschen Nationalzeitung" An­
den, die In verleumderischen Wor. 
ten die Lage In Polen schildert 
und an dieses Land offen revan­
chistische Gebietsansprüche stellt. 
Sie behauptet unter anderem, 
nach dem zweiten Weltkrieg haoe 
Polen dem „deutschen Volk" wi­
derrechtlich seine Ostgebiete ge­
nommen, wo sehr reiche Steln- 
kohlenvorkommen lagern. Noch 
unverhüllter äußerte sich aber 
die „Westfälische Rundschau ' 
die nicht mehr und nicht weniger 

«als eine „Änderung” des Sy­
stems In Polen und zugleich der 
In anderen Ländern Osteuropas 
bestehenden Systeme verlangt. 
Darauf haben es also die neuge­
backenen „Freunde" Polens ab­
gesehen, die In den letzten Tagen 
in so großer Zahl auf den Plan 
getreten sindl

Der im Westen um Polen ge­
schlagene subversive Propagan­
dalärm läßt sich kaum anders ein­
schätzen, denn als ein Versuch 
bestimmter Imperialistischer Krei­
se, sich gröblich und unverfroren 
in die inneren Angelegenheiten 
eines souveränen sozialistischen 
Staates einzumischen, um dl? 
Entwicklung der Ereignisse in 
eine ihnen genehme Richtung zu 
lenken. Welchen Zielen dienen 
nun solche Provokationen? Jeden 
falls nicht der Entspannung und 
der Festigung des Vertrauens 
und der Verständigung zwischen 
den Völkern.

Juri KORNILOW

Spielpläne mit 
vielfältigem Aufgebot

Die DDR hat 67 Theater mit 
rund 130 Spielstälten, darunter 
fünf Kinder- und Jugendtheaisr 
sowie 11 Puppentheater. Die 
Wertschätzung des Theaterschal­
fens durch die Bürger der DDR 
zeigt sich beispielsweise an den 
rund 12 Millionen Besuchern, die 
während einer Spielzeit den menr 
als 25 000 Vorstellungen belwon- 
nen. Daß gerade ein solch hohes 
Ansehen Immer wieder neu er­
rungen werden muß und daß da­
bei Immer wieder neue Probleme 
zu lösen sind, versteht sich von 
selbst.

Über die Entwicklung de- • 
Theaterkunst des Landes In den 
vergangenen fünf Jahren und ih­
re Aufgaben im kommenden 
Jahrzehnt berieten Im Juni 350 
Schauspieler, Regisseure, Inten­
danten und andere Theaterschaf­
fende der DDR auf ihrem IV. 
Kongreß in der Hauptstadt Ber­
lin. Der Präsident des Verbandes 
der Theaterschaffenden der DDR 
Professor Wolfgang Heinz — oe- 
llebter sowie weithin bekannter 
Schauspieler und Regisseur — , 
widmete sich In seinem Referat 
aktuellen Fragen des zeitgenössi­
schen sozialistischen Theater­
schaffens. Dabei konnte er auf 
bedeutende Erfolge verweisen 
und feststellen: „Das DDR-Thea­
ter gilt nach wie vor etwas In der 
Welt und es gilt auch etwas Del 
uns 1m Lande." Dabei erinnerte 
er an viele erfolgreiche Gastspie­
le 1m Ausland. So gastierten bei­
spielsweise im vergangenen Jah' 
132 Ensembles und 2 550 Soli­
sten vor 1.8 Millionen Zu­
schauern In 40 Staaten. Klassik 
wie Gegenwartskunst slhd in de; 
DDR gleichermaßen geschätzt. 
Das humanistische Erbe wird >m 
sozialistischen Staat in vielfacher 
Weise bewahrt und gepflegt. Na­
men wie Brecht und Fclsenstein, 
die in der DDR ihre schöpferi­
sche Heimat besaßen, stehen iür 
das Neuerertum sozialistischer 
Kunst.

Wolfgang Heinz verwies wei­
ter darauf, daß heute ,.eln quanti­
tativ und qualitativ vielfältiges

und differenziertes Angebot neuer 
Stücke" festzustellen sei. So 
gibt es Interessante Theaterversu­
che mit Gegenwartsstücken von 
DDR-Autoren wie Volker Braun. 
Rainer Kerndl und Claus Ham­
mel. Auch das zeitgenössische 
Muslktheatcr kann mit neuen 
Werken von Ernst Hermann Mey­
er. Gerhard Rosenfeld. Rainer 
Kunad und anderen Komponisten 
arbeiten. Auf eine , der wichtigen 
Grundlagen für erfolgrclcnes 
Schaffen ging der Präsident des 
DDR-Theaterverbandes ein, indem 
er die vielfältige Unterstützung 
durch die sozialistische Gesell­
schaft hervorhob. „die es uns er­
möglicht. frei von sozialen Sor­
gen Kunst zu machen”. Er wür­
digte sie als „Ausdruck eines tie­
fen gesellschaftlichen. Bedürfnis­
ses nach der Kunst des Thea 
ters".

Für die Vielfalt und Weltoffen­
heit der Theaierkunst des Landes 
spricht der weitgespannte Bogen 
ihres Repertoires und der Spiei- 
pläne, Er reicht von Maxim Gor­
ki bis Jean Annoullh, von Tennes­
see Williams bis Alfons Sastre, 
vom altchinesischen Stück bis zu 
zeitgenössischer lateinamerikani­
scher Dramatik. Im Spielplan der 
Opernbühnen haben zum Beispiel 
neben Werken von Mozart, Beet­
hoven, Wagner und Händel 
auch Stücke von Alban Berg, 
Carl Orff, Igor Strawinsky und 
Dmitri Schostakowitsch ihren fe­
sten Platz.

Produktive Anregungen erhal­
ten die Theaterschaffenden der 
DDR Im Austausch mit Bühnen 
anderer Länder. Dabei verbinden 
sie mit den Theatern -sozialisti­
scher Staaten besonders enge Be­
ziehungen. Darüber hinaus besit­
zen die verschiedenen Festspiele 
in der DDR eine wachsende An­
ziehungskraft für Internationale 
Gäste. Dazu gehören belspelB- 
welse die Berliner Festtage eben 
so wie die Dresdner Musikfest- 
spiele "oder die Händelfcstsplele 
in Halle.

(Panorama DDR)

Aggression gegen 
Widerstandsbewegung

Die großangelegte Aggression 
Israels Im Süden Libanons er­
folge mit dem Segen Washing­
tons und verfolge das Ziel, die 
Palästinensische Widerstandsbe­
wegung und die natlonalpatrloti- 
schen Kräfte Libanons zu zer­
schlagen. Das wird In einer Er­
klärung des Exekutivkomitees 
dcr Palästinensischen Befreiungs­
organisation (PLO) festgesteilt. 
die in Beirut verbreitet wurde. 
Die Aggression sei darauf gerich­
tet. den Weg für die Verwirkli­
chung der Abmachung von 
Camp David und des Projekts der 

1 berüchtigten „Verwaltungs-Auto- 
। norme" für die Einwohner der

Grundlage für die Entwicklung 
der Kernenergetik der Repjolik 
geschaffen werden. Zum Unter­
schied von anderen Partnerstaa­
ten im Rahmen des RGW oesitzt 
die VR Polen solide Steinkohlen­
vorräte. Doch laut Berechnungen 
der Ökonomen wird die Energie­
menge. die die Wärmekraftwerke 
zu liefern vermögen, sogar oel 
ständig wachsender Kohlenge­
winnung In den kommenden Jah­
ren den ganzen Energiebedarf 
des Landes nicht mehr decken. 
Das erste Kernkraftwerk—„Zar- 
nowec”—soll mit Hilfe der So­
wjetunion unweit der Ostseeküste 
errichtet werden.

- -

Der Streik der Fischer des 
größten Fischereihafens Frank 
reichs Boulogne hat auf die gan­
ze Küste Frankreichs übergegrif­
fen.

Die Fischer treten entschieden 
gegen die Massenentlassungen 
und die Verschlechterung der Ar­
beitsbedingungen auf. Erklärun­
gen von Vertretern ihrer Gewerk­
schaften zufolge, macht die fran­
zösische Fischereiwirtschaft eine 
schwere Krise durch, die duren 
die von den Behörden im Rah­
men des Gemeinsamen Marktes 
betriebene Politik noch ver­
schlimmert wird..

Um die Massenbewegung der 
Fischer abzuwürgen, hat die Re­
gierung gegen sie die Seekriegs- 
Holte eingesetzt. In einer Reihe

okkupierten arabischen Gebiete 
frelzumachgn.

Die großangelegtcn Landeope­
rationen und der tägliche Inten­
sive und barbarische Beschuß 
von Siedlungen In Südlibanon 
seien die Fortsetzung des Anne­
xionskurses Tel Avivs am West­
ufer des Jordanflusscs und Im 
Gaza-Streifen.

Die PLO-Exekutlve rief die 
Völker der arabischen Länder, al­
le progressiven und demokrati­
schen Kräfte auf, sich für den 
Schutz de« libanesischen Volkes 
und der Palästinensischen Wider­
standsbewegung einzusetzen.

U nterschriftensamtnlung
Die Internationale Liga „Frau­

en für Frieden und Freiheit" hat 
die Kampagne der Unterschrif­
tensammlung für die Forderung 
nach Einstellung des Wettrüstens 
und Abrüstung begonnen. „Wir. 
die Völker dcr Weit, fordern, daß 
die Kernwaffen und alle anderen 
Massenvernichtungswaffen ver­
boten werden. Wir sind für die 
allgemeine und vollständige Ab. 
rüstung und dafür, daß Rüstungs­
ausgaben für die Lösung des Pro­
blems der Armut eingesetzt wer­
den", heißt cs In einem Appell

der Liga. Dieses Dokument soll 
den Regierungen aller Staaten 
und der UNO-Vollversammlung 
übergeben werden.

Das Problem der Eindämmung 
des nuklearen Wettrüstens sei 
noch nie so akut gewesen wie 
heute, erklärte die Vertreterin 
der Liga A. Taylor in einem 
TASS-Gespräch. Seine Dringlich­
keit sei auf die gesteigerte Akti­
vität der besonders militanten 
Kräfte des ImperiaUsmus. vor 
allem der USA, zurückzuführen.

Streik französischer Fischer
von Häfen, darunter Fos-Sur-Mer 
am Mittelmeer, kam es zu Zu­
sammenstößen zwischen Kriegs- 

-schlffen und Fischfangtrawlern, 
die die Zugänge zum Hafen 
blockierten. Gegen die Streiken­
den wurde Tränengas eingesetzt.

Repressalien und Gewalt haoen 
Jedocn die Entschlossenheit der 
Fischer nicht gebrochen. Es wur­
de bekannt, daß die Streikenden 
auch den Erdölhafen Antlfer am 
Ärmelkanal blockierten und die 
Blockade von Le Havre und 
Dunkerque Wiederaufnahmen.

Die Fischer, die ihre Lebens- 
rechte verteidigen, kämpfen zu­

gleich auch für die Lebensinteres­
sen. aller Formationen der fran­
zösischen Werktätigen. Die Ge­
werkschaften und die demokrati­
schen Parteien, die ihre Aktion 
tatkräftig unterstützen, weisen 
darauf hm. daß der jetzige Streik 
mit der Vertiefung der Wirt 
schaftskrisc, der zunehmenden In­
flation und dcr wachsenden Ar­
beitslosigkeit. die schon etwa 
1 900 000 Menschen erfaßt hat, 
und mit der Offensive der Mono­
pole auf die Gewerkschaftsrechte 
und die Freiheiten der Werktäti­
gen, zusammenhängt.

Die USA-Regierung vermarkt ihre Streitkräfte durch strategische und 
konventionelle Rüstungen um eine Überlegenheit in der globalen militäri­
schen Macht zu erzielen. Dabei wird ein besonderes Gewicht auf die qua­
litative Verbesserung der Kernwaffenkräfte gelegt, in der Perspektive soll 
ihre quantitative Vergrößerung zum Schwerpunkt gemacht werden.

Auf Hochtouren wird an der Entwicklung und Entfaltung der mobilen Ir»- 
terkontinentalraketen „MH" gearbeitet.

In die Seekriegsllotie der USA werden mit neuen Raketen ausgerüstete 
strategische Atom-U-Boote eingeführt. Es ist vorgesehen, in den 80er fah­
ren neue Atom-U-Boote in die Bewaffnung aufzunehmen, die zum Unterschied 
von den bestehenden nicht 16, sondern 24 ballistische Raketen tragen wer-Lügen entlarvt

Das Mitglied des Exekutiv­
komitees der Gesamtindischen 
Organisation für Frieden und So­
lidarität H. K. Vyas hat In der 
Zcllschrift „Peace and Solldari- 
ty” die Behauptungen der westil 
cnen Massenmedien über die La 
ge in der Demokratischen Repu­
blik Afghanistan als verlogen ent­
larvt. Vyas. der kürzlich Afghu 
nlslan besuchte, schreibt, die Im 
Westen verbreiteten Berichte 
über Ereignisse in Afghanistan 
könne man nicht anders als gro­
be Insinuationen bezeichnen.

Während seiner Reise habe er 
sich wiederholt davon überzeugen 
können, daß sich die Lage in 
diesem Lande normalisiere. Die 
Regierung Babrak Karmal setze 
konsequent fortschrittliche sozial 
ökonomisene Reformen 1m Inter­
esse der Volksmassen durch. Die 
Bevölkerung der Demokratischen 
Republik Afghanistan unterstütz­
te diese Tätigkeit.

Vyas schreibt, das afghanische 
Volk erteile den Ränken der in­
ternationalen Reaktion, die das 
afghanische Volk um die Früchte

der Aprilrevolution bringen 
möchten, eine entschiedene Ab­
fuhr. Es werde über die Zerschla­
gung Immer neuer Banden und 
die Verhaftung der Terroristen 
gemeldet.

Der Autor kritisiert scharf die 
Handlungsweise der pakistani­
schen Behörden, die Ihr Land für 
bewaffnete Aggression gegen das 
afghanische Volk und zur Aus­
bildung von Mördern und Diver­
santen als Handlanger des inter­
nationalen Imperialismus und des 
chinesischen Hegemonismus zur 
•Verfügung stellten. • Er sah mit 
eigenen Augen Waffen amerika­
nischer. britischer und chinesi­
scher Produktion.

den. . .
Im Bild: Stdpellauf eines amerikanischen Afom4J-Boot$ in Groton (Staat

Connecticut). Po*»: TASS

Dauerhaften Frieden erreichen
Um dauerhaften Frieden und 

Stabilität In Südostaslen zu er­
reichen. Ist es notwendig, der 
Expanslons- und Hegemoniepo­
litik Chinas gegenüber den Län 
dern dieser Region ein Ende zu 
bereiten, heißt es in einem in 
Hanoi verbreiteten Memorandum 
des Außenministeriums der SRV. 
Die gerechte Sache der Völker

von Vietnam, Laos und Kampu- 
'chea genieße weitgehende Unter­
stützung der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Länder. 
Die Tendenz zu Frieden. Zusam­
menarbeit und Freundschaft zwi­
schen den Ländern Südostaslens 
trete mit jedem Tag Immer stär­
ker zutage.

NEW YORK. In den Vereinigten 
Staaten nimmt der Protest gegen 
die vom Weißen Haus erarbeitete 
neue Nuklcarstrategie der USA zu.

„Diese Doktrin ruft liefe Besorg­
nis aus. da darin behauptet wird, 
ein Kcniwaffenkrieg könne gewon­
nen werden", heißt , es in einer 
Erklärung der Organisation „Die 
Ärzte im Kamp! für soziale Ver­
antwortung".

HANOI. Die Sozialistische Repu­
blik Vietnam und das Haschemit! 
sehe Königreich Jordanien haben 
die Entscheidung getroffen, dirtlo- 
rnatische Beziehungen auf Botschaf­
terebene aufzunehmen. Das verlau­
tet aus einem Kommunique des 
Außenministeriums der SRV.

CARACAS. Der 6. UNO-Kongreß 
zur Verhütung von Verbrechen und 
zur Behandlung von Rechtsverlet­
zern ist in der venezolanischen 
Hauptstadt eröffnet worden. Daran 
nehmen I 200 Delegierte aus 166 
Ländern sowie Vertreter verschie­
dener internationaler Organisatio­
nen teil.

DELHI. Über eine Reihe von 
Städten Indiens an der pakista- 
nlsch-indischen Grenze ist ein Aus- 
fchverbot verhängt worden. Diese 
laQnahnie ist auf die Versucne 

zurückzuführen, die Situation in 
den Grenzgebieten Indiens zu kom­
plizieren und Aktionen gegen di: 
Regierung zu provozieren.

KABUL. Die Bevölkerung der 
Demokratischen Republik Alghani- 
stan unterstützt immer aktiver die 
Armee und Volksmiliz bej der Be­
seitigung konterrevolutionärer Ban. 
den.

...Unbeobachtet glaubte sich die 
schöne Häuplingstochter Nalpa, als sie 
im Wasser des heutigen argentinisch- 
brasilianischen Grenzflusses Iguacu 
schwamm. Aber der böse Schlangen- 
galt M'boy schlängelte sich werbend 
un sie heran. Doch Naipa hatte sich 
schon für den tapferen Krieger Taro- 
ba entschieden. Mit Ihm ergriff sie 
vor dem zornig aufbrausenden M'boy 
die Flucht, im Einbaum den Iguacu 
hinab. Wütend schoß der Schlangen­
gott hinauf in die Wolken, verwandel­
te sich in einen Donnerkeil und stürzte 
vor dem Boot der Flüchtenden in den 
Fluß. Ein gewaltiger Schlag ließ die 
Erde erzittern. IVo das Wasser eben noch 
ruhig geflossen war, gähnte plötzlich 
ein tiefes Loch', später „Schlucht des 
Teufels" genannt. Die schöne Kaipa 

- indes wurde in einen Felsen auf der 
einen, der tapfere Taroba in einen 
Baum auf der anderen Seite des 
Flusses verwandelt...

SOWEIT DIE SAGE über die Entstehung 
der mächtigen Wasserfälle des Iguacu. Zwi­
schen Fels und Baum, stürzen die lehmig- 
trüben Fluten des Iguacu In 20 getrennten 
Rinnen mit großem Gedröhn bis zu 73 Meter 
In die Tiefe. Bel normalem Wasserstand don­
nern pro Sekunde etwa 1 750 Kubikmeter 
Wasser, in der Regenzeit bis zu 12 000 In 
die „Schlucht dcs Teufels". Noch well hinein 
In den Urwald kann man das ständige Grol­
len der ungezügelten Wasserkraft hören.

Dies Ist historisches Indlanergcblet: Im 
weiten Umkreis des „Großen Wassers", so 
heißt Iguacu in Ihrer Sprache, leben die Gua­
rani. Auf einer Flußinsel In südlicher Rich­
tung lebt der Unterslamm der Maca. Es Ist, 
als erinnerten sich dessen Angehörige noch 
an den Gott M'boy. denn sie tragen bei Ze­
remonien einen ungewöhnlichen Schmuck um 
den Hals: lebende, züngelnde Schlange.

In diesem alten Indlanèrland gibt cs man-

— Aus dem Dossier der „Freundschaft" : —

Der Untergang der Guaranis
ehe Entdeckung zu machen: namenlose, von 
gewaltigen Bäumen zerstörte alte Siedlun­
gen Im Urwald eben so wie die Ruinenstadt. 
„San Ignaclo Mini", die erst in den 40er Jah­
ren aus der Umklammerung des Urwaldes 
geschlagen wurde, zeugen von einer großen 
geschichtlichen Leistung der Guarani-India­
ner. *

ALS DIE SPANISCHEN Eroberer Immer 
tiefer in den südamcrikanlschen Kontinent 
eindrangen, gaben sic 1607 dpm Jesuitenor­
den die Erlaubnis, an den östlichen Ufern 
des Parana mehrere Missionssiedlungen zu 
gründen. Im Laufe der Jahre entstunden hier 
etwa 30 solcher Jesuitcnmlssloncn, in denen 
sich Tausende Guarunls ansledelten. Die spa­
nischen Eroberer hatten diese Siedlungen 
auch uls Pufferzonc gegen andere, weniger 
friedfertige Indlancrstämmc gedacht, die eine 
Bedrohung für die Transportpfade zu den 
Sllberbergwerkcn nach Boliv.cn darstellte.i.

So entstand hier, während ringsum die bar­
barische Indianervernichtung betrieben w'ur- 
de, „ein wirklicher, von Spurtlen nicht be­
stimmter Staat", wie manche Gelehrten in der 
Kulturgeschichte Lateinamerikas schreiben.

Produktionsmittel waren In diesem Jesui­
tisch geprägten Guarani-Gemeinwesen kein 
Privateigentum. Bildung und Erziehung hal­
ten hohes Niveau, natürlich auf religiöser 
Grundlage; aber der Christus, der am Kreuz 
hing, hatte ' die Züge eines von spanischen 
Kriegsknechten geschundenen Blutsbruders. 
Die indianischen Künstler vermischten die 
religiösen Botschaften aus Europa mit Ihrem 
Glaubcnsgut. Mit Holzlcttcrn preßten die 
Guaranis sogar die Stammesgcscnichten auf 
selbsterzeugtes Papier.

Kein Wunder, daß erstaunliche Nachrich­
ten von der Entstehung elnes neuen Reiches, 
vom „Heiligen Experiment", wie es von vie­

len damals genannt wurde, nach Europa ge­
langten. Der französische Philosoph Mon­
tesquieu glaubte, In jedem Landstrich Süd­
amerikas verwirkliche sich „das Ideal dar 
platonischen Republik". Diderot. Lessing und 
andere äußerten .sich ähnlich.

NACH ÜBER 150 Jahren ungestörter 
Existenz des Jesuitischen Indianerstaales ver­
anlaßte der spanische König 1m Jahre 1768 
die Aufhebung der Guarani Schutzbefehle. 
Sein Gouverneur hatte, von landgierigen spa­
nischen Latlfundlsten aufgestachelt, oem Kö­
nig die Falschmeldung von einem drohenden 
Aufstand dep Guaranl-Indlaner hinterbracht.

Daraufhin drangen starke Truppen verbän­
de In die Missionen ein. Sie fanden zu Ihrer 
Verblüffung nicht den geringsten Widerstand 
der militärisch durenaus befähigten Guara­
nis. Die Indianer weinten und ließen sich wie 
Vieh auselnandcrtrelben und erschlagen.

Damit hatte die Todesstunde für das große 
Volk.Guarani geschlagen. Manche flüchteten 
und zogen in die dichten Urwälder hinein. 
Einer Volkssuge zufolge, stürzte sich einer 
der- Steinbildhauer aus der Mission Gapayn 
mit zwölf seiner Stammesbrüder in die Flu­
ten des Iguacu und zerschellte In der 
„Schlucht des Teufels". 700 000 Angehörige 
zählte das Volk der Guarani bis zur Zerscnia- 
gung Ihres Gemeinwesens, 20 000 sind es 
Heute noch.

1870, hundert Jahre nach Zerstörung ih. 
rer Siedlungen, waren Tausende Im Urwald 
verstreute Guaranis aufgebrochdn und in ei­
nem legendären Zug in Richtung Küste ge­
zogen. Von anfeuernden Schamanen geführt, 
suchten sie das „Land ohne Übel".

SIE HABEN das Land bis Jetzt nicht ge­
funden. Sie leben am Rande der Gesell­
schaft. trotz der Elngliedcrungsversuche der 
argentinischen Provinxverwaltung.

Boliv.cn
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Die Greifvögel
in Schutz nehmen

Damit die Luft rein ist
In den letzten Jahren schenkt 

man In der Sowjetunion der Na. 
tur und ihrem Schutz besondere 
Aufmerksamkeit. Zum deutlichen 
Ausdruck der Fürsorge des So­
wjetstaates um die Umwelt wur­
den die vor kurzem verabschiede­
ten Gesetze ..über den Schutz 
und die Nutzung der Tierwelt" 
und ..Über den Schutz des atmo­
sphärischen Luftraumes".

Auch in unserer Republik wird 
der Erhaltung eines günstigen 
Zustandes des Luftraums der 
Städte und Industriezentren eine 
große Bedeutung bclgemessen.

In den Jahren des 10. Plan- 
Jahrfünfts wurden über 500 Ein­
richtungen gebaut, die die Reini­
gung des Luftraums von schädli­
chen Gasen und Staub sichern. 
Allein in Alma-Ata sind In den 
letzten drei Jahren 98 Kessel­
häuser zur Gasheizung umgefürt 
worden. Die Länge der Heizlei­
tungen hat sich um 146.2 k.n 
vergrößert.

Für die Aufsicht und Verhü­
tung der Auswürfe von Verunrei­
nigungsstoffen In die Atmosphäre 
durch Verkehrstransport wurden 
in den 97 Kraftverkehrsvereini.

gungen der Rcpubllkhauptstadt 
92 Punkte gebildet. Während der 
Prüfung von 228 Kraftverkehrs 
betrieben Im vorigen Jahr wur 
den 4 000 Kraftfahrern, die die 

•zulässigen Normen der Auswürfe 
überschritten hatten. Nummer 
schllder der Wagen entzogen und 
1 145 Geldstrafen auferlcgt.

Das Baumwollkombinat, das 
Wärmekraftwerk, der Schwerma­
schinenbaubetrieb trafen Maß 
nahmen zur Verhütung und Besci. 
tigung von Ursachen der Verun­
reinigung der Atmosphäre.

Sie führten neue technologische 
Prozesse ein. reparierten die Rel- 
nlgungselnrlchtungcn und ersetz­
ten manche durch neue.

Ähnliche Maßnahmen wurden 
auch in Balchasch. Tschlmkent. 
Ust-Kamenogorsk. Karaganda. 

Temirtau u. a. Städten der Repu­
blik ergriffen. Jedoch überschrei­
tet die Verunreinigung des Luft 
raumes in Leninogorsk. Aktju- 
blnsk. Pawlodar. Dshambul. Rud 
ny immer noch die zulässige Nor. 
men.

Gegen Ende des vorigen Jahres 
wurden über 600 stationäre Ver-

unrelnlgungsobjektc registriert, 
die entweder überhaupt keine 
Reinigungseinrichtungen besitzen 
oder uneffektives funktionieren 
der vorhandenen Einrichtungen 
gegenüber den gesteigerten An­
forderungen aufweisen.

Das Ministerium für Buntme­
tallverhüttung Kasachstans, das 
Ministerium für Elsen- und Stahl­
industrie der UdSSR, die Produk. 
tlonsverelnlgung ..Sojusphosphor" 
u. a. sorgen ständig für-die Stei­
gerung der Leistungen der unter­
ordneten Betriebe, dabei wird Je­
doch die Rekonstruktion der Rcl- 
nlgungselnrlchtungen unbegrün­
det In die Länge gezogen oder 
überhaupt nicht durchgeführt.

Das neue Gesetz ..Über den 
Schutz, des atmosphärischen Luft­
raumes" erfordert von den Mini­
sterien. staatlichen Komitees und 
Ämtern. Betrieben. Anstalten und 
Organisationen weitere Maßnah 
men zum Schutz des Luftraumes. 
Das wird für die Bevölkerung, 
für die Volkswirtschaft des Lah­
des, für die Pflanzen- und Tier­
welt günstige Folgen haben.

Valentin POSHELAJEW. 
Leiter der Abteilung für 
städtische Hygiene in der 
Sanltärepidemiologi s chcn 
Station \on Alma-Ata

aut

Vorteile
der Palmettengärten

Neuauflage
des „Roten Buches1

vom

Dle Apfel gehören zu einem 
wichtigen Nahrungsmittel, das 
nicht nur für den Menschen nö­
tige Stolle, sondern auch Hell­
und Präventlvelgehscha/ten be­
sitzt.

Die Frage der maximalen Er­
höhung der Ergiebigkeit der 
Apfelbäume hat die Obstgärt­
ner. Pflanzenphyslologen und 
-Züchter schon Immer beschäftigt.

Es wurde bemerkt, daß der 
Ernteertrag der Apfelbäume mit 
Zwergunterlagen EM 9 wesent­
lich höher Ist. Und wenn man 
ihnen eine flache Kronenform 
verleiht, übertrifft der Ertrag al­
le Erwartungen. Deswegen beka­
men )m Gartenbau der letzten 
Jahrzehnte Obstbäume, bei de­
nen die Krone palmettenartig 
geformt Ist. weite Verbreitung 
i Palmette heißt flache Kronen 
form).

Wodurch wird das Bestreben, 
extensive Gärten durch Intensi­
ve zu ersetzen, hervorgerufen? 
Worin bestehen die Nachteile 
der Bäume mit wüchsigen Unter­
lagen?

In unserer Boden- und Klima­
zone werden die Gärten nach 
dem Schema 10x10 Meter Je 
Baum angelegt. In den ersten 
Jahren wird die Bodenfläche un­
rationell genutzt. In den nach­
folgenden Jahren. In der Zelt 
der höchsten Ergiebigkeit wird 
die Krone der Apfelbäume 10 
bis 12 Meter hoch und erreicht 9 
bis 10 Meter Im Durchmesser. 
Dadurch wird die Pflege der 
Bäume erschwert. Besonders viel 
Mühe machen 'solche agrotechnl-* 
sehen Arbeiten wie der Instand­
haltungsschnitt und die Früch­
tesammlung. Das wirkt sich auch 
auf die Qualität der Früchte aus.

Die hohe, verzweigte Krone 
erschwert auch die chemische Be­
arbeitung während der Vegeta­
tionsperiode.

Die Obstbäume mit hochwüch- 
-igen Unterlagen tragen In der 
Regel Im 8 —12. Jahr nach 
ihrer ^Anpflanzung. Die großen 
Mittel- und Kraftaufwendungen 
decken sich nur allmählich. In­
mitten der stark verzweigten Kro­
ne bildet sich ein unfruchtbares 
Areal, weshalb die Produktivi­
tät der Obstbäume sinkt. Nach 
Sonnenlicht strebend, lagern sich 
die Früchte gewöhnlich am Au­
ßenrand der Krone.

Diesbezüglich haben Intensi­
ve Gärten mit niedrigen Un­
terlagen große Vorteile Sie tra­
gen schon Im 3.—4 Jahr nach 
der Anpflanzung. In zwei Jahren 
decken sich die Aufwendungen 
für die Pflege Auf das Zwel- 
und Dreifache steigt die Produk­
tivität aller Pflegearbeiten, auch 
die Qualität der Früchte ist be­
deutend höher (die Marktproduk­
tion macht 95—98 Prozent aus). 
Wesentlich effektiver wird die 
chemische Bearbeitung gegen 
Gartenschädlinge und Krankhei­
ten. Bedeutend höher Ist der 
Hektarertrag.

Im Weinbausowchos „Kaplan- 
bek" wurden die ersten Palmet­
tengärten 1973—1974 angelegt. 
Schon In vier Jahren hat sich 
der Aufwand gedeckt. Zum Ver­
gleich ziehen wir noch ein Bei­
spiel heran. Im Jahre 1979 hat 
man von den Gärten mit hohen 
Unterlagen bis 75 Dezitonnen 
Früchte Je Hektar Gartenland 
geerntet. In den Intensiven Gär­
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ten. vom Palmettentyp 
zltonnen Früdhte hoher 
tät. An einem Arbeitstag 
melt.ein Arbeiter In den 
chen Gärten etwa 300 — 400 
logramm Äpfel. in den 
tensdven Gärten dagegen 
1 000—2000 Kilogramm.

Bel der Formung der Palmet­
tenkrone werden die Zweige 
nicht abgeschnitten, sondern an 
Spalierdraht gebunden. Das 
ermöglicnt die Entstellung einer 
großen Zahl neuer Fruchtbildun­
gen. Der Wuchs der Bäume über 
steigt nicht 2.5 Meter. Die be 
sondere Formung der Krone, 
nicht breiter als 100 Zentimeter, 
läßt die Zahl der Obstbäume auf 
einem Hektar Land auf das Sechs 
bis Zehnfache vergrößern.

Die Vergrößerung der Zahl 
der Bäume auf einem Hektar 
Land bei früher Fruktlfikatlon 
und hohem Ernteertrag sind die 
entscheidenden Faktoren, die 
Jährlich bis 120—180 Dezlton- 
nen Obstfrüchte Je Hektar erge­
ben.

Mit Problemen. die mit der 
Einführung der Palmettengärten 
in unserer Zone Zusammenhän­
gen. beschäftigt sich das Ag- 
rarproduktionslaboratorlum des 
Weinbausowchos ..Kaplanbek”. 
Die Mitglieder des Laboratori­
ums sind bestrebt. ausgehend 
von den örtlichen klimatischen 
und Bodenbedingungen, die Pal 
mettengärten Im Süden Kasach­
stans weitgehend zu verbreiten, 
indem sie die Erfahrungen der 
Forschungsanstalten In Molda­
wien. von der Ukraine. Im Nord­
kaukasus und Usbekistan ausnüt­
zen.

Die Palmetto ist nicht ein­
fach ein neues agrotechnisches 

Verfahren. Sie bringt tiefgreifen­
de Veränderungen des ganzen 
Systems des Gartenbaus mit 
sich. In solchen Gärten werden 
Maschinen weitgehender ange­
wandt, der Boden und das Was­
ser werden effektiver genutzt.

Bel der Formung der Palmel­
tenkrone Ist es möglich, Voll­
mechanisierung aller Prozesse 
einzuführen Die Arbeitsproduk­
tivität nel der Früchtensamm- 
lung steigt dabei auf das Vier- 
bls Fünffache.

Die Effektivität der Palmet­
tengärten Hegt auf der Hand 
Doch die Vorteile werden erst 
bei der hochqualifizierten wohl­
durchdachten Auswahl der Bo 
denstücke für Ihre Anlegung 
und bei der Anwendung der mo­
dernen Agrotechnlk sichtbar 
werden

Der Übergang zum Industriel­
len Pflanzen der Obstbäume mit 
flacher Krone erfordert Pflanz­
material. Da müssen die Sow- 
chosbaumschulen die Zahl der 
Setzlinge mit niedriger Unter­
lage rapid vergrößern.

Darin Hegt die Hauptbcdln- 
gung für die Entwicklung des 
Intensiven Gartenbaus in unse­
rer Landzone. Wichtig Ist auch 
die Heranbildung von' hochquali­
fizierten Kadern dazu..

bis

Belglbal ULMASBAJEW, 
Leiter des Agrarprodukti­
onslabors Im Sowchos „Kap- 
lanbek". Kandidat der Land­
wirtschaftswissenschaften

Gebiet Tscblmkent

Sämtliche seltenen und 
Aussterben bedrohten Tiere und 
Pflanzen der Sowjetunion z'-.t 
In dem ..Roten Buch der UdSSR" 
erfaßt, dessen Neuauflage gegen­
wärtig vorbereitet wird. Es wird 
mit farbigen Zeichnungen und Fo­
tos illustriert sein.

Eine Reihe bisher als 
oder vom Aussterben 
Formen wird Jedoch 
Ausgabe nicht mehr 
sein, da sie aufgrund

sind

selten 
bedrohter 
In dieser 
vertreten

„.... __ ___ bislang
für sie geltender Schutzmaßnah­
men eine Zahl erreicht haben, die 
einen speziellen Schutz über­
flüssig macht. Zu diesen Maßnah­
men der letzten Jahre gehört die 
Anlage neuer Schonreylere und 
Reservate. Gegenwärtig gibt es 
davon in der Sowjetunion mehr 
als 100. Ihre Zahl nimmt ständig 
zu.

Für den Naturschutz wurden 
in diesem Planjahrfünft (1976 — 
1980) elf Milliarden Rubel be­
reitgestellt.

Nicht mehr als seltene Tiere 
geführt werden die Wisente. El­
che und Sa’.ga-Aretllopen. Sie 
zählen bereits nach Tausenden 
und sind unweit menschlicher 
Siedlungen anzulreffen.
. Die erste Ausgabe des „Ro­
ten Buches der UdSSR". das 
vor zwei Jahren erschien, genießt 
große Popularität. Es war Im 
Nu vergriffen. Die Sowjetunion 
gehört zu den wenigen Staaten, 
die Ihr-eigenes ..Rotes Buch" ha­
ben. Ebensolche Bücher gibt es 
auch in Jeder Sowjetrepublik.

Mit der Verbreitung von In­
formationen über seltene und 
vom Aussterben bedrohte Tiere 
wollen die Verantwortlichen in 
der UdSSR den Umweltschutz 
fördern.

(TASS)

Die Fauna Kasachstans zählt 
mehr als 470 Vogclarten. Unter 
Ihnen spielen die Greifvögel eine 
wichtige Rolle. Sie helfen dem 
Menscnen, die Anzahl der schädli­
chen Nagetiere elnzuhaltcn. Die 
Forschungen besagen, daß die 
Greifvögel sich an .den Aufent­
haltsorten der Nagetiere konzen­
trieren und auf ihren Zahlcnbc- 
stand regulierend clnwlrkcn. •

Es ist bedauernswert, daß der 
Kampf gegen ..schädliche Raub­
vögel". der unser Land In den 
letzten Jahren erfaßte, dazu führ­
te. daß eine große Zahl der nütz­
lichen und unersetzbaren Ernte. 
Schützer als ..Habichte" vernich­
tet wurde, darunter solche wie 
der Steppe- und Wlcscnwelhe. 
der Würgfalk, der Rotfußfaik. 
der Turmfalk, die Sumpf- und 
Waldohreule, der Mäusebussard 
und (was besonders schwer wie­
dergutzumachen Ist) der Feind 
von Zieseln und Mäusen — der 
Raub, und Kaiseradler. Die frü­
her sehr verbreiteten Greifvögel 
sind heute selten anzutreffen. Aui 
dem Territorium des Gebiets Ze- 
Hnpgrad . sind große Greifvögel 
hauptsächlich In den Rayons Ten- 
gls, KurgaldshJno. Wlschnjowka, 
Jermentau und Selctinskoje er­
halten geblieben.

Gegenwärtig Ist die Jagd 
Taggreltvögel und Eulen.
Zerstörung Ihrer Nester ... 
mehreren Unionsrepubliken, dar­
unter auch In Kasachstan, durch 
spezielle Beschlüsse und Vor. 
Schriften verboten.

Dié Vernichtung von nützlichen 
Greifvögeln wird heute bestraft. 
Außer uer Bese.tigung der Nage­
tiere. der landwirtschaftlichen 
Schädlinge. sind die großen 
Greifvögel fleißige Sanitäter der 
Natur. Als Beute für sie können 
ein krepiertes Lamm, eine ster­
bende alte Sa Iga-Antilope, ein ge­
schwächter Wulf oder Fuchs die­
nen.

Es wurde schon erwähnt, daß 
der grüßte Schaden den Greifvö­
geln von den Wilddieben zuge. 
führt wird. Es gibt auch andere 
Ursachen für den Untergang die­
ser nützlichen Vögel. Die wissen­
schaftlichen Mitarbeiter des 
Schonreviers Kurgaldshino E. N. 
Wolkow und W. A. Shull beto­
nen. daß einige Konstruktionen 
der Kraftstromieitungen der Mas- 
senvernichlung der Raubvögel 
dienen. Die Fernleitung zwischen 
der Siedlung Karashar und dem 
Sowchos .Amangeldy". die mög­
licherweise unter Abweichung 
vom Projekt errichtet wurde, ist 
eine Todestalle für die Vogel. Es, 
ist festgestellt, daß die Vögel auf 
den Masten der Fernleitungen 
besonders bei feuchtem Wetter 
umkommen. Im Laufe nur eines 
Herbslmonats sind auf einem 18 
Kilometer langen Abschnitt der 
Fernleitung Karashar 58 Vögel 
ums Leben gekommen. Diese 
Kraftstromleitung Ist bestimmt 
nicht die einzige Todesfälle für 
die Vögel.

In einzelnen Fällen fressen gro­
ße Greifvögel vergiftete Lock­
speisen oder Nagetiere, die eine 
Dosis chemischer Präparate beka­
men, und gehen dadurch zugrun­
de. »

Die angeführten Beispiele zei­
gen, wie anfechtbar die Raubvö­
gel sind, besonders mit der an­
wachsenden Intensität und Che/ 
mlslerung der ‘Landwirtschaft, 
wenn der Mensch oft nicht alle 
möglichen Folgen seiner wirt­
schaftlichen Tätigkeit durchdenkt.

Im Verlaufe einiger Jahre 
konnte Ich während der Expedi­
tionen das Wachsen und die Ent­
wicklung der Jungen des großen 
Greifvogels .unserer ~ 
des Adlerbussards - 
Das Ist 
stan verbreitetsten

Steppen — 
_______ beobachten, 
eine der In Nordkasach

Arten der

'Gfclfvögel aus der Familie der 
Habichte. Sie legen gewöhnlich 
1 bis 3 Eier. Ihre Nester bauen 
sie auf Bäumen, Abhängen oder 
Felsen. Die Weibchen sind mei­
stens größer als die Männchen. So 
erre’lciit die Flügelwclte der 
Männchen 438 mm. die der 
Weibchen — 475 mm. Diese Vö­
gel ziehen es vor. zur besseren 
Übersicht der Landschaft, die al­
lerhöchsten „Kommandopunktc" 
In dér Steppe elnzunehmcn. des­
halb werden sie auch oft Hügel- 
adler genannt. Die Nestlinge 
wachsen schnell heran. Ihre Fut- 
tcrratlon besteht aus Zieselmäu 
scn. manchmal auch aus kleinen 
Vögeln. Die Speise wird In Klum­
pen mit Haut und Federn ver­
schlungen. Nach gewisser Zelt 
werden die nlchtvcrdaubarcn Tel- 
le In Form von zusammengcroll- 
ten Röhrchen ausgeschieden.

Einen Jungen Adlcrbussard zo­
gen wir künstlich auf. Unseren 
Zögling versuchten die Schüler 
mit allerlei Vogclarten zu füttern. 
Außer Fleisch schmeckten dem 
Tcrsek (so nannten wir den Jun­
gen Adler) auch rote Tomaten. 
Auf Fische in beliebiger Form 
verzichtete er. Tersek unterschied 
gut die „selnlgen" und die 
..fremden" Menschen. Ungefähr 
in 2 Monaten war cr großgewach­
sen und wurde flügge.

Der Steinadler, ein Verwandter 
des Adlerbussards, ist beinahe al­
lerorts infolge der Wilddieberei 
verschwunden. Dieser Vogel ist 
in die Roten Bücher der UdSSR 
und Kasachstans eingetragen. 
Zum Nisten wählt der Steinadler 
entweder dicke und hohe Bäu­
me im Walde oder unzugängliche 
Felsen. Das Nest Ist massiv und 
hat einen Durchmesser von etwa 
zwei Metern, der Boden des Ne­
stes ist ungefähr ein Meter dick. 
Das Nest wird aus dicken Asten 
gebaut, und der Boden wird In­
nen mit grünen Blättern ausgc- 
legt. Er legt 2 bis 3 Eier, die 
etwas kleiner als Gänseeier sind. 
Aber gewöhnlich überlebt nur 
ein Nestling. Der Steinadler ist 
im Süden des Gebiets Zelinograd, 
im Rayon Jermentau und Im 
Kleinhügelgclände heimisch.

Die Zei<! der Massenverfolgung 
und -Vernichtung des Steinadlers 
liegt in der Vergangenheit. Aber 
das Problem seines Schutzes 
bleibt ernst. Für diese Vögel ist 
Jegliche Beunruhigung und müßi­
ge Neugier verderblich. Der ge­
störte Steinadler kommt stunden­
lang nicht in sein Nest zurück. 
Das ist besonders gefährlich beim 
Eierausbrüten, in Finnland z. B. 
überwachen Sondergruppen aus 
der Gesellschaft für Naturschutz 
im Frühling und im Sommer Je 
des bewohnte Nest des Steinad­
lers. sie beschützen Ihn nicht nur 
vor Wilddieben, sondern auch 
vor Fotografen. In einigen Ge­
bieten unseres Landes wird der 
Steinadlerabschuß mit einer Strai- 
summe Von 300 Rubel belegt. 
Das ist eine strenge, aber berech­
tigte Maßnahme. Der König der 
Vögel der Steinadler muß erhal­
ten bleiben und den blauen Him­
mel über uns zieren.

Die Tierwelt Ist ein wichtiger 
Bestandteil der Natur. Bis Jetzt 
hatte man ihr nur geringe Auf­
merksamkeit geschenkt. Die Vö­
gel und die wilden Tiere migrie­
ren über die Grenzen der Unions­
republiken, um so wichtiger Ist 
das vor kurzem angenommene 
Unionsgesetz ..Über den Schutz 
und die Nutzung der Tierwelt". 
Das zeugt von der Fürsorge un 
serer Partei und der Regierung 
für den Naturschutz unserer un. 
ermeßlichen. reichen Heimat.

Muchit BELGIBAJEW. 
Kandidat der geographischen 
Wissenschaften

KOMI ASSR. Da» Naturschutzgebiet Petschora-Ilytsch nimmt eine Flä­
che von 720 Hektar Land ein und liegt im Zwischenstromgebiet der ge­
nannten Flüsse. Dieses „lebende Nalurmuseum" erstreckt sich über die 
Petschora-Niederung und über das Vorgebirge des Nordurals mit seinen 
Kiefern- und Tannenwäldern. Das Naturschutzgebiet zählt über 700 Pflan­
zen-, 40 Tier- und 16 Fischarten.

In den 50 Jahren seines Bestehens wurde das Naturschutzgebiet zu ei­
nem großen wissenschafflichen Zentrum, das über zahlreiche Laboratorien 
und Produktiohswerksfätten verfügt. Es besitzt auch ein Museum, eine wis­
senschaftliche Bibliothek und ein Herbarium. Das Naturschutzgebiet ist auch 
durch seine landeserste Elchzuchffarm bekannt.

Unsere Bilder: Domes'izierte Elchjunge in der Versuchsfarm des Natur­
schutzgebiets (oben). Der Oberlauf der Petschora im Naturschutzgebiet.

Fotos: TASS

Irrigationssystem 
gebaut

Ein einmaliger Irrigationskom­
plex wird am Fluß Ural unweit 
der Jungen Stadt Tschapajew er­
richtet. Zum erstenmal in der 
Wasserbaupraxis Kasachstans 
wird das lebenspendende Naß auf 
die Felder und Weiden nicht aus 
dem Fluß, sondern... durch die 
über dem Fluß angebrachten Hän­
gewasserleitungen kommen. Die­
se werden täglich bis zu einer 
Million Kubikmeter sauberes 
Uralwasser einsparen helfen.

„Der Bau dieses einmaligen Be- 
rleselungssystcms wurde gemäß 
dem Komplexprogramm des 
Schutzes der großen Laichstellen 
wertvoller Flscharten im Ural- 
Kaspi-Becken vorgenom m e n". 
erzählt der Ingenieur des Trusts 
„Uralskwodstroi" D. T. Schantl- 
mow. ..Dieser Komplex wird die 
Wasservorräte des republikgröß­
ten Berlcselungssystems Ural — 
Kuschum. sowie einer Reihe 
künstlicher Seen nutzen, die 
durch die Aufspeicherung des 
Schmelzwassers entstanden sind. 
In nächster Zeit soll hierher auch 
das große Wasser aus dem 1m 
Bau begriffenen Magistralkanal 
Wolga —Ural gelangen.

Dieses Berieselungss y s t e m 
wird es ermöglichen, über 11 000 
Hektar Beden am linken Ufer des 
Ural für die Landwirtschaft nuzt. 
bar machen.

Anton DOSCH

Das geschah Im vorigen Som­
mer im Dorf Gorka. Gebiet Gor­
ki. das in einem dichten Walde 
unweit des Flusses Wetluga ver­
steckt Hegt. Am Dorfrande brem­
ste auf einmal der Fahrer den 
Wagen, steckte seinen Kopf zum 
Fenster des Fahrerhauses hlnau.- 
und rief mit lockender Stimme: 
„Tischka. Tischka. Tischkai.." 
Ein riesiges, mausgraues, buckli­
ges Tier näherte sich mit leich­
ten Sprüngen unserem Wagen. 
Der Fahrer hielt dem Tier ein 
Konfekt hin. Der Elch langte mit 
seinen großen Lippen danach und 
schnaubte laut und launisch... 
Endlich hatte er das Konfekt mit 
seinen großen feuchten Lippen 
erhascht und verschlang es. Dann 
beroch er eine Welle den "..h- 
rer, und als er damit fertig war, 
schob er seinen mächtigen Korf 
in das Innere unseres Wagens 
hinein mit der Absicht, uns 
ebenfalls zu durchsuchen. In die­
sem Augenblick war es uns nicht 
froh zumute. Der Fahrer klapste 
dem Elch mit der Hand auf den 
Hals. Dieser machte einige 
schalkhafte Sprünge, zog zwei 
Halbkreise um dem Wagen her­
um, machte dann an einem Tele­
graphenpfosten halt und rlèb sich 
daran...

Unweit grünte und rauschte 
der Wald, aber der graue Riese 
dachte gar nicht einmal dorthin 
zu laufen... Uns Interessierte die­
ser Waldriese, und wir machten 
bei der Kuhfarm am Dorfende 
halt.

„Der Tischka!?" fragte eine

Tischka
Melkerin. ...Ist-er wieder gekom­
men. der Flegel'? Mit dem Besen 
werde ich ihn bestrafen, den ean- 
zen Heuschober hat er mir durch­
einander, gewühlt... Tischka 
Tischka. komm zu mlrl" rief die 
Melkerin mit lockender und war 
mer Stimme. Der Elch kam zu 
Ihr gelaufen und senkte schuldbe­
wußt seinen schweren Kopf. Sie 
streichelte Ihn und erzählte: ..Pe­
tuchow. unser Farmarbeiter, fand 
Ihn Im Walde und brachte Ihn 
nach Hause. Er war noch ganz 
klein. Nur mit großer Mühe ge­
lang es uns. Ihn mit Kuhmilch 
vom Tode zu retten. Als er dann 
schon etwas auf den Beinen ste­
hen konnte, gewöhnte er' sich 
nicht nur an die Kuhmilch, son­
dern auch an die Kühe und 
...blieb hier. Er frißt gemeinsam 
mit den Kühen und Ist Inzwischen 
zu solch einem Riesentier aufge­
wachsen."

An Jenem Tage sahen wir 
Tischka Im Dorfzcntrum beim 
Lebensmittelladen. Tischka ging 
die Menschenschlange entlang, 
befühlte mit seinen großen feuch­
ten Lippen und beroch die Ta­
schen der Menschen und ..bettel­
te" um etwas Schmackhaftes 
Die Menschen ließen sich das 
gefallen. ,,Dlc Sache mit Tisch­
ka beunruhigt uns alle", sagt 
F. Smirnow, Mitarbeiter der Ray- 

- onzeitung. . ..Man zerbricht- sich

um Ihn den Kopf. Wohin soll 
man das Tier nun bringen? ...Er­
stens läßt es sich nicht an- 
binden, zweitens bringt mah 
den Elch ;n den Wald, so geht er 
dort bestimmt zugrunde; entwe­
der zerreißen ihn dort die Wölfe 
oder stirbt er von der Kugel ei­
nes Wilddiebs... Und so bettelt 
er immer um etwas", sagte Smir­
now. und in seiner Stimme klang 
Mitleid mit dem Elch.

Vor einigen Tagen sah Ich 
Tischka wieder. Er lag neben 
der Kuhfarm auf dem Sande. Als 
wir uns ihm näherten, stand der 
Elch auf und ging fort. Bald aber 
blieb er stehen, drehte seinen 
Kopf langsam nach uns um und 
schaute uns mit seinen großen 
runden blauen Augen an. Die 
Wolle auf seinem Rücken zuckte 
fröstelnd zusammen... Und Jetzt 
sahen wir ganz deutlich das zer­
fetzte Fell auf seiner linken Sei­
te. „Scheinbar von Schrot", sag­
te mein Relscgpfährte. Die Wun­
de war noch nicht ganz zugchell1.. 
Der Elch ließ uns nicht näher 
kommen. Wir wollten wissen, was 
mit Ihm geschehen war.

Bald erzählte man uns die Ge­
schichte. In den dunklen stillen 
Herbstnächten, wenn das Wasser 
In den Waldseen schon un- 
durchslchtllch schwarz Ist und 
die Winde böse wie hungrige

Wölfe auf den Waldstegen dahin- 
heulfen, kommen auf die Wald­
lichtungen und an den Waldrand 
die mächtigen bärtigen Riesen. 
Dumpf und dröhnend röhren sie 
bei den Kämpfen um Ihre Vor­
herrschaft über die weiblichen 
Elchtlere in die Nacht hinein... 
In einer solchen Nacht verließ 
Tischka das Dorf. Das große Ge­
heimnis der Natur zog ihn dort­
hin... Eine ganze Woche war er 
weg und nirgends hat man Ihn 
gesehen. Die Einwohner des Dor­
fes machten sich große Sorgen um 
Ihn. denn Im Walde hörte man 
so manchen Schuß der Wilddiebe 
knallen... Ein Holzfahrer war un­
erwartet auf den blutenden 
Tischka gestoßen... Der Elch hat­
te von einem Wilddieb eine gute 
Ladung Schrot abbekommen. Er 
rannte wieder zu den Menschen. 
Alle seine Kräfte raffle er zusam­
men und schlug sich durch die 
Sträucher zum Wege hin. als ob 
er gewußt hätte, daß die Men­
schen ihn hier Anden und retten 
würden... Und die Menschen ret­
teten Ihn... Der -Tierarzt ent­
fernte aus seinen Wunden das 
tödliche Schrot, bearbeitete die 
Wunden, und Tischka blieb wie­
der Im Dorfe. Aber seine ehema­
lige Zutraulichkeit 'zu den Men­
schen war weg. Unbekannte ließ 
er Jetzt nicht an sich herankom­
men. Sein ehrliches Vertrauen zu 
den Menschen hatten Ihm die Bö 
sewlchte geraubt...

Friedrich KRÜGER

Kleine 
Sanitäter

Im Laufe von mehr als zehn 
Jahren werden in unserem Lan­
de Maßnahmen zum Schutz der 
Amelsen getroffen. Das ist ein 
kleiner Teil des großen Komplex­
programms des Umweltschutzes.

Die Amelsen vernichten viele 
Schädlinge. Laut Berechnungen 
vertilgt eine Amclsenkolonle et­
wa einen Kilogramm verschie­
dener Insekten. Jede Familie 
schützt vor den Schädlingen ei- 
,nen Hektar Wald.

Der Nutzen der Amelsen be­
steht außerdem darin, daß sie den 
Boden auflockern und dadurch 
den Zustrom von Wasser und 
Sauerstoff an die Baumwurzeln 
ermöglichen. Sie führen dem Bo­
den organische Stoffe zu und hel­
fen Ibn somit fruchtbar machen 
und regeln die Bodenazidität. 
Bäume. In deren Nähe Ameisen­
haufen liegen, gedeihen In der 
Regel besser.

Öle Wissenschaftler haben Ver- 
glelchsversucbe auf zwei Bo­
denstücken angestellt. Auf dem 
Waldschlag gab es zehn Amei­
senhaufen. auf der anderen Flä­
che gab es sie nicht, hier aber 
hatte man Im Laufe von mehre­
ren Jahren Dünger nach allen 
agrotechnischen Regeln einge­
bracht.

Aber darauf begrenzt sich der 
Nutzen, der Amelsen bei wei­
tem noch nicht. Es Ist zum Bei­
spiel bekannt, daß der Specht 
hie dort heimisch wird. wo es 
keine Amelsen gibt, und die 
Bäume erkranken und sterben da 
allmählich unter dem Andrang 
der Bohrwürmer. Wenn aus dem 
Wald ein Ameisenhaufen ver­
schwindet. verliert der Wald ei­
nen ganzen Komplex nützlicher 
Insekten. Die Bodenwirbeltiere 
gehen zugrunde. Die Rasendecke 
verschlechtert sich. Rapide 
verringert sich die Zahl der In­
sektenfressenden Vögel. Die Le­
bensfähigkeit der Pflanzen und 
Bäume läßt nach, der Wald de­
gradiert.

Eugen PETRUS

Vergrößerung 
der Waldflächen

Die Kasachische Zweigstelle 
des Projektierungsinstituts „So- 
Jusgiproleschos" hat einen Ent­
wurf der Bewaldung von Brand­
stellen. Holzschlägen und Lich­
tungen der Nutzholzaufberel- 
tungsstellen des Erzaltals erar­
beitet.

Im Gebiet Ostkasachstan wer­
den Jährlich über 2 000 Hektar 
Land bewaldet. Es werden hoch­
effektive Baumarten wie sibiri­
sche Richte, Lärche und Edeltan­
ne gepflanzt. Große Jungwald­
flächen sind In den letzten 
Jahren In den Forstbetrieben 
Kurtschum. Tscheremschanka 
und Salsan entstanden.

Alexej W DOW1N
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